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M; der Geschichte AWrienr.
Wie nicht anders zu erwarten war , hat die bulgarisch«

Regierung auf das Ultimatum Rußlands eine unbefriedi¬
gende Erklärung abgegeben . Die unmittelbare Folge da¬
von war der Abbruch der diplomatischen Beziehungen .
Daß es dabei nicht bleibt , liegt auf der Hand . Der euro¬
päische Völkerkrieg greift auf den Balkan über und tritt
damit in sein letztes entscheidendes Stadium . Das Bal -
kanproblem ist in seiner ganzen Tragweite aufgerollt . Bul¬
garien kämpft nicht nur , um den Verrat Serbiens zu
rächen , sondern auch für die endgiltige Befreiung des Bal¬
kans von den Einflüssen des Zarismus , die er, getrieben
von dem wirtschaftlichen Drange , sich in den Besitz Kon¬
st a n t i n 0 p e l s zu setzen, mit Gift , Dolch und Dynamit
ausübte . Die Geschichte der russischen Diplomatie und
ihrer Tätigkeit auf dem Balkan ist mit Blut geschrieben .

Nach außen figurierte der Zarismus als der „Befreier
der christlichen Balkanstaaten vom türkischen Joch"

. Er
trat für ste auf , warf sich für sie in die Bresche, weil die
russischen Staatsleiter rechneten , durch die Vergrößerung
der Balkanstaaten auf Kosten der Türkei am schnellsten zu
ihrem Ziele Konstantinopel zu kommen.

Diese Maßnahmen und Bestrebungen führten 1877/78
zum Russisch - Türkischen Kriege , jenen: bluti¬
gen , für Rußland nicht besonders erfreulichen Ringen ,
aus dem das Fürstentum Bulgarien e n t st a n d .

Zunächst noch als Vasallenstaat der Türkei . Im
Präliminarfrieden von San Stefano am 3 . März 1878
mußte die Türkei alle russischen Forderungen annehmen .
Zu diesen Forderungen gehörte auch , daß das neuzubegrün¬
dende Fürstentum Bulgarien zwar unter der Oberhoheit
der Türkei bleiben , aber bis an das Aegäische Meer aus -
gedehnt werden sollte . Die Russen behielten sich das Recht
vor, Bulgarien zwei Jahre lang militärisch besetzt zu
halten .

Aber die überaus verschiedenartigen Interessen der
Ĝroßmächte wie der Balkanvölker stießen in jenen Ab¬
machungen von San Stefano so hart aufeinander , daß es
beinahe zu einem , neuen , größeren Kriege gekorkimen
wäre , wenn nicht durch Bismarcks Vermittlung die . Ver¬
handlungen noch einmal in Gang gebracht worden wären .
Es kam so zum Berliner Kongreß , dessen Ausgabe
es war , die Revision des Friedens von San Stefano
durchzuführen. Der Berliner Kongreß änderte jene Ve¬
rschlüsse sehr wesentlich . Der neugeschaffene bulgarische
Staat wurde stark verkleinert unb in zwei verschiedene
Gebiete aufgelöst : der zwischen dem Balkan und der Donau
gelegene Teil wurde zu einem Fürstentum erklärt, das
zwar in loser Unterordnung unter dem Sultan verblei¬
ben, in innern Angelegenheiten abe -̂ vollständige Selb¬
ständigkeit besitzen sollte . Das Riecht, dieses Gebiet mili -
tärisch besetzt zu halten , wurde den Russen auf 9 Monate
«ingeräumt . Der Teil südlich des Balkans mit der
.Hauptstadt Philippopel sollte als autonome Provinz Ost-
rumelien ein Bestandteil des türkischen Reiches bleiben ,
ober einen vom Sultan ernannten christlichen Statthalter
bekommen.

Bulgarien blieb zunächst unter russischer Verwaltung .
Zwar wurde im Frühling 1879 Alexander von Bat¬
st e n b e r g , der unebenbürtige Sohn des hessischen Prin¬
zen Alexander , eines Bruders der Zarin , zum Fürsten er¬
wählt ; aber seine Stellung war die eines russischen Va¬
sallen . Als sich gegen diese Rolle des Landes Opposition
erhob, wurde der Battenberger in der Nacht vom 20 . bis'21 . August 1886 in seinem Konak zu Sofia gefangen
genommen und zur Abdankung gezwungen .
Er kehrte zwar noch einmal nach Bulgarien zurück , ver¬
zichtete dann aber endgültig auf den Thron und verließ
das Land .

' Die Sobranje wählte den österreichisch - ungarischen
Oberleutnant Prinzen Ferdinand von Koburg
zum F ü r st e n. Als dieser in Gemeinschaft mit seinem
Ministerpräsidenten Stambulow energisch gegen Rußland
«und seinen diplomatischen Vertreter , den General Kaul -
bars , austrat , brach die russische Regierung am 20 . No -
'vember 1886 jede Verbindung mit dem ungetreuen Va¬
sallenstaat ab . Rußland rächte sich weiter dadurch,, daß
her Zar den Prinzen Ferdinand von Koburg nicht als
Fürsten anerkannte , was dazu führte , daß auch die Türkei
-und die übrigen Großmächte ihn : ihre Anerkennung ver¬
sagten.

Im Lause der Jahre gestaltete sich , namentlich seit
Nikolaus II . in Rußland auf den Thron gekommen war ,
das Verhältnis Bulgariens zu der großen slawischen- Machl
des Ostens wieder günstiger , wie ja überhaupt Rußland
es wohlweislich immer vermieden hatte , es zu offenem
Bruche mit Bulgarien kommen zu lassen.

Dieser offene Bruch erfolgt erst jetzt, nachdem Rußland
vor zwei Jahren im Bukarester Frieden dafür gesorgt
hatte, daß Bulgarien um seine Kriegs « rwer -
i> ungen gebracht war . Diesen Verrat , der mit
Hilfe Serbiens begangen wurde , hat Bulgarien nicht ver¬
gessen , er trägt jetzt seine Früchte. _Es ist ein bedeutsamer historischer Augenblick: die

Stunde , in der sich Bulgarien gegen den Zarismus und
Panslawismus erhebt . Er kann und wird für den Süd¬
osten Europas und für Teile Asiens in der Zukunft ganz
Ungeheure Wirkungen aus lösen .

Die „Hofgänger "- frage m der
dänischen Sozialdemokratie .
Unsere dänische Bruder -Partei hielt in der vtrgangenen

Woche ihren diesjährigen Parteitag ad , der ein beredtes
Zeugnis von -dem Wachstum und der Stärke der Sozialdemo¬kratie dieses Landes ablegte und zugleich den Beweis dafür lie¬
ferte , daß ste mit Rücksicht auf das Ziel , soweit wir es in der
gegenwärtigen Gcsellschaftjordnung erreichen können, den Bru -
derparteien der anderen Länder um: ein gutes Stück voraus ist .
Diese Erfolge sind jedoch nicht erreicht «worden, weil in Däne¬
mark twe Gegner der Sozialdemokratie etwa anständiger wären
als anderwärts — sie sind im Gegenteil so ruppig und schofel
gegen unsere Partei , wie sie es nur vermögen ' —, sondern in¬
folge der seit einem Menschenalter geführten klugen Taktik, die
'darauf hinausging , durch engen Anschluß an die jeweils be¬
stehende bürgerlich : Opposition die Reaktion in jeglicher Ge¬
stalt zu Fall zu bringen und im besonderen; die politischen
Rechte zu erobern , mit denen sie dann für Durchführung des
eigenen Programms 'weiterkämpfen konnten. So stellte sie sich
in den achtziger Jahren und später an die Seite der liberalen
B-auerNbewcyung-, um die reaktionäre konservative Herrschaft zu
beseitigen, und als dies erreicht war und die Liberalen in die
Fußstapfen 'der Konservativen traten , an die Seite der neuer¬
standenen bürgerlich-radikalen Bewegung, um «der einseitigen
Bauernpolitik ein Ende zu machen. Auch dies gelang. Die
politische und Mjwerkschaftliche Organisation der Aöleiter wurde
dadurch stets stärker, 'denn selbstverständlichverfolgte die dänische
Sozialdemokratie diese ihre Taktik nicht um der schönen Augen
der Liberalen und Radikalen willen , sondern sie stellte For¬
derungen und Bedingungen , aus welche die jeweils von ihr un¬
terstützten bürgerlichen Parteien wohl oder übel einzugehen ge¬
zwungen waren . Von scharf prinzipiellem Standpunkte aus
>nag man über eine solche Taktik schließlich . üiL. Nqse rümpfen
und . sie verurteilen — und «daran hat es in Dänemark auch nicht
gefehlt — bckhält man jedoch die Absicht im Auge, den Arbeitern
neben ihrer sozialistischen Aufklärung praktisch soviele Vorteile
als nur möglich — politisch wie ökonomisch — zu verschaften,dann sollte man vernünftigerweise gegen ein« solche Taktik nichts
einznwenden 'haben . Die dänische Sozialdemokratie ist immer
von einer recht nüchternen ' Anschauungsweise ausgegangen , und
dies mag wohl 'daran liegen, daß die gewerkschaftliche Organi¬
sation auch die eigentliche Basis der politischen Bewegung der
Arbeiter ist . Deshalb kennt man auch 'wenig von theoretischen
Auseinandersetzungen und Streitigkeiten innerhalb der däni¬
schen Partei ; das Hauptgewicht legt man auf die Führung prak¬
tischer Politik . Ter Arbeiter will Erfolge sehen — und an sol¬
chen ist gerade die sozialdemokratische Partei Dänemarks über¬
aus reich .

Diese in großen Umrissen gezeichnete Taktik hat nun mit
sich geführt , daß gegenwärtig unsere Partei in Dänemark die
eigenartige Rolle einer Regierungspartei spielt — quasi der
Eckstein ist , auf dem sich die bürgerlichradikale Regierung auf -
gebaut hat . Daß diese zu Konsequenzen führen mußte , die
mit dem Parteiprogramm kollidierten, ist ganz selbstverständlich .
Und daher kam eS auf dem soeben abgehaltenen Parteitag zueiner Debatte über die Taktik, welche von der Fraktion und
Parteileitung in 'den letzten Jahren eingeschlagen worden ist ,die aber in Wirklichkeit schon fast so alt wie die Partei selbst ist .
Durch die Ereignisse der letzten Jahre — oder vielmehr des
letzten Jahres — trat sie nur schärfer und markanter als je
hervor, erweckte also auch größeres Aufsehen unter den Partei¬
genossen , weil sie sich eben zu Beschlüssen und Entscheidungen
verdichtete , die man zwar längst vorausgesehen hattet aber von
den eingetretenen Verhältnissen beschleunigt wurden .

Bei den letzten Wahlen zum Folkething im Mai 1913 er¬
hielten die verbündeten Parteien 'der Sozialdemokraten und
bürgerlich Radikalen die Majorität und die Folge war der Rück¬
tritt der bisherigen liberalen Regierung . Von den beiden ver¬
bündeten Parteien hatte die Sozialdemökvatie die stärkere parla¬
mentarische Vertretung , und der dänische König bot 'daher dem
Genossen S t a u n i n g , dem Vorsitzenden 'der Partei , die Bil¬
dung eines Ministeriums an . Stauning lehnte diesen Auftrag
im Namen der Partei ab und die Radikalen übernahmen die
Bildung der Regierung , doch erst dann , als sie sich der Unter¬
stützung durch die sozialdemokratische Fraktion vergewissert 'hat-
ten . Anderenfalls hätte die radikale Regierung ja in .der Luft
geschwebt , 'da ihr der parlamentarische Rückhalt fehlte . Die
Zusage 'der Unterstützung gab unsere Fraktion , weil sie an der
Durchführung der damals auf «der Tagesordnung stehenden
demokratischen Verfassungsreform aufs höchste interessiert war
und in der unter sozialdemokratischem Einfluß stehenden radi¬
kalen Regierung die beste Bürgschaft kür 'das Zustandekommen
dieser Reform sah. Die sozialdemokratische Unterstützung galt
also nur diesem Zweck, führte aber mit sich, daß unser« Fraktion
auch für den Etat — also auch für die Militärforderungen
— stimmen mußte , um die Regierung des größeren Zweckes
'wegen nicht fallen zu lassen. Die Durchführung der Versassungs-
reform verzögerte sich infolge 'der ablehnenden Haltung der
Konservativen in der Ersten Kammer , aber auch durch die Ver-
schlepvungsversucheeines Teiles der Liberalen , die zwar offi¬
ziell fiir die Verfaffungsänderung waren , im geheimen aber da¬
gegen intrigierten .

Da brach 'der Weltkrieg aus und stellte alles auf 'den Kopf .
Selbstverständlich geriet nun die . Verfassungsänderung , gegen¬
über den sich aufdringenden Fragen 'der Erhaltung und
Sicherung der NeutralitätdesLandes in den Hin¬
tergrund . Die radikale Regierung war unter .den eingetretenen
schwierigen Verhältnissen gcneigt, zuvückzutrelen, doch di« so¬
zialdemokratische Fraktion bestand daraus , daß sie bleiben sollte,

und -zwar aus dem wohlerwogenen Grunde , weil diese Regie- -
rung die sicherste Garantie zur Erhaltung der Neutralität Däne - '
marks bot und es ablehnen würde , 'das Land in KriegSwrrren
zu stürzen . Und zudem durste man überzeugt sein , daß sie nur
die allernvtweNdigsten militärischen Veranstaltungen zur Siche¬
rung 'der Mutralität treffen und die Steuerzahler vor un¬
nötigen Ausgaben in dieser Beziehung verschonen würde. Und
die Erfahrung hat diesen sozialdemokratischen' Voraussetzungen
recht gegeben . Die Folge der Aufforderung unserer Fraktion
zum Bleiben der radikalen Regierung war natürlich die Ver¬
pflichtung, für deren außerordentliche militäri¬
sche Forderungen zur Sicherung der Neutrali¬
tät des Landes zu stimmen , was denn auch ge¬
schah .

Als sich dann die Nervosität des Volkes , 'die beim Ausbruch
des Krieges sich seiner bemächtigte, ivieder gelegt hatte , und
alles getan war , um Dänemark den Kriegswirren fernzuhalien, -
ging man zur Durchführung der Verfassungsr -efovm über , die.,
am 5 : Juni d . I . endlich erfolgte . Die Freude über das Zu- '
standekommen dieses Kulturwerks ersten Ranges zu einer Zeit,
,da die 'halb: Welt in Flammen stand, war allgemein und 'der
König , der sich der Forderung -der Mehrheit -des Volkes loyal
gebeugt und auf bedeutende Vorrecht« verzichtet -hatte , lcidete
die Mitglieder des Parlaments ohne Unterschied zu einer Fest¬
lichkeit am -Abend des 5 . Juni ein. Die sozialdemokratische
Fraktion beschloß , gegen die 'bisher gepflogene Gewohnheit, der
Einladung -deS Königs zu folgen und an dem
Feste teilz unehmen .

Dieser Bruch eines früheren Partei -iagsbeschlusses — cs
besteht nämlich ein solcher , wonach es Sozialdemokraten unter¬
sagt ist , an H-offeftlichleiten nsw . teilzunehmen — die Zustim¬
mung zum Etat und -die Bewilligung der Militärforderungen
waren es, welche einigen „prinzipienfesten " Genossin den An¬
laß gaben, aus dem Parteitag ein Hochgericht gegen- die ,chas
Programm verletzende" und „Parteitags beschlösse brechende " ^
Fraktion und Parteileitung zu etablieren . Man kennt ja in
Deutschland die Argumentationen der Unentwegten' bei solchen
Gelegenheiten zur Genüge , als 'daß es notwendig -wäre , näher
'darauf -einzugehen , nur so viel sei gesagt, daß die dänischen
Parteistaatsanwälte ihren deutschen Kollegen in nichts zurück-
itonden. Die Ausdrücke „Versumpfung "

, „Verflachung"
, „Ver¬

dunkelung des Endzieles " und wie die anderen „Argumente" '
alle noch heißen, schwirrten durch den Verhandlungssaal und .
füllten die Luft mit Elektrizität , die sich jedoch — n icht ent¬
lud und dte Sünder zerschmetterte. Denn trotzdem man vorher
vorsichtigerweise einen Antrag durch den «die Mitglieder der,
Fraktion und der Parteileitung des Stimmrechts bei der Be¬
schlußfassung über -den Tätigkeitsbericht beraubt -wurden, durch¬
drückte , lohnte der Parteitag ein beantragtes Mhtrauensvotum
mit 195 gegen 64 Stimmen ab .

Wenn jemals eine solche Debatte nicht am- Platze war , dann
gerade hier und unter den vorliegenden Umständen. Die « n-
geschlagene Taktik der Fraktion hat ungeheuer große Erfolge,
die in ihrer Tragweite nicht einmal ckbzuschätzen sind, gehabt.
Daß aber solche Erfolge innerhalb der heutigen Gesellschaft nicht
ohne Opfer zu erringen sind , ist gang -klar und bedarf keiner
iveiteren Erläuterung . Das gibt auch der Tätigkeitsbericht ganz
offen zu, und Genosse Stauning wiederholte dies in seinem
mündlichen Bericht. Ohne die eingeschlagene Taktik seitens der
Sozialdemokratie wäre das dänische Volk jetzt nicht im Besitze
der freiesten und demokratischsten Verfassung, die es bis heute
überhaupt grbt. Und was noch schwerer -wiegt : Dänemark wäre
s-chlleßl»ch heute mit in die Kriegswirbel hineinge-zogen , wenn
nicht gcraide die jetzige Regierung am Ruder geblieben wäre,
und das konnte sie nur mit Unterstützung der SvzialdSmokratie.
Stimmen : wurden gerade genug laut , die nun die günstige Ge¬
legenheit zur Zurückeroberung 'der 1864 verlorenen Landes¬
teile für gekommen hielten . Und wenn es -dann günstigsten¬
falls -nicht zum Kriege kam . wären aber doch ganz andere mili¬
tärische Veranstaltungen getroffen worden, die au di« Steuer¬
zahler — und besonders die Arbeiter — riesige Anforderungen
gestellt -hätten . Und vor all-on Dingen wäre man auch nicht
dem Lebensmittelwuch -er und Spekulant -entunr
in der energischen Weise enkgegengetreten, wie es unter dieser
Regierung , auf die die Sozialdemokratie natürlich einen großen
Einfluß ausübt , der »Fall ist . Die Maximalpretspolitik der
tänffchen Regierung hat verhindert , -daß dem Arbeiter die not¬
wendigen L :bensmittel übermäßig verteuert wurden-, was aber
ganz sicher geschehen toäre , wenn eine andere Regierung die
außerhalb sozialdemokratischer Einwirkung stand und nur
Ohren für die Wünsche der Bauern und Spekulanten gehabt
hätte , die radikale ablöste. Aber gerade dies verhinderte die
Sozialdemokratie durch ihre Taktik. Ein - Redner traf den Nagel
aus den Kopf , als er auf «dem Parteitage sagte : „Wir sozial,
demokratische Abgeordnete siUd gestellt wie ein Schiffer, dem
man eine Seekarte in die Hand gibt und dazu gleichzeitig die
Reiscorder. Wenn wir auf -der Reise entdecken , daß der besah,
lene Weg durch ein Minenfeld führt , dann steuern wir um das-
selbe herum , oder wir -wären ganz schlechte Kerle." Und das
sah auch die Mehrheit -des Parteitages ein-.

Und so blieb nur noch di.> Teilnahme am Fe st e des
Königs als das einzige „Kvpitalverbr echen"

. Hier «lagen die
D ' n-ge so , daß -die sozialdemokratische Fraktion eigentlich der
einzige wirkliche Faktor war , der das Zustandekommen der Ver¬
fassung herbeiführte . Und als es endlich nach fast dreijährigem
permanenten Kampfe soweit war , gab der König als erster Be-
auiter des Staates — weiter ist er nichts mehr nach der neuen
Verfassung, ein Präsident m- t Erbfolgeschaft — ein Festmahl
zur Feier -des für Dänemark hochwichtigen Ereignisses. Diese
„ höfische Veranstaltung " war durchaus kein- Fest zur Verherr¬
lichung -der Monarchie , zur Huldigung des «Monarchen, im
Gegenteil , sie war v»el eher eine Huldigung 'des Monarchen' an
das demokratische Prinzip , daS durch die nene Verfassung
Staats -Prinzip wurde . Unter diesen Umständen die Einladung
de ? Königs abzuschlagen, wäre nicht nur unhöflich, es wäre ge»
rcrdezu dumm gewesen. Zudem hat sich 'der dänische König
stets befleißigt , eine einwandfreie Haltung -allen poli¬
tischen Parteien gegenüber einzunohmcn , und die SoziaWemo-
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Tratte hat durchaus keine Ursache , über «-hn zu klagen «. In
einem Lande wie Dänemark , wo man der Sozialdemotrati « di«
Bildung der Negierung übertragen will , wo in fast allen
Staats - und Kommunalämtern Parteigenossen sitzen ' — unter
den Parte ttagüdclcgicrten befanden sich eine große Anzahl
Volksschullehrer , zwei aktive Pastoren ui «d drei
B ü r g e r m e i si e r — ist es einfach ganz unmöglich, den
obersten Repräsentanten d« S Staates „zu schneiden " , «besonders
wenn er , wie es hier der Fall ist, die Forderungen seiner Zeit
versteht und sich der Volkssouveränität unterwirft . Der Par¬
teitag ging 'denn auch sicher von diesen Erwägungen aus , als er
mit 177 gegen 47 Stimmen eine Resolution annahm , in welcher
die Notwendigkeit der Teilnahme am parlamentarischen Leben
durch die Arbeiterklasse anerkannt und zugegeben wird , daß dies
zu Pflichten gegenüber der Lestcheniden RegierungSsorm führen
kann . Die Partetteitung wind daher aufgefordert , Regeln _für
die Ausübung notwendiger Repräsentations -Pflichten aufzuftel -
len, oder ihre Entscheidung bei jedem einzelnen Falle zu tref¬
fen. Mit diesen! unter den bestehenden dänischen Verhältnissen
vernünftigen Beschlüsse ist Las frühere Verbot des „ Zu-Hofc -

gc'henS " ausgc>hobrn und das stt gut so. Man kann ein ebenso
überzeugungstreuer und prinzipienfester «Sgziardomokrat sein
und bleiben, auch wenn man hin und wieder einmal am Tische
des Königs sitzt .

Bo« «Gliche» KrieMaaM.
Der französische Bericht.

WTB . Pari », 7 . Okt. (Nicht amtlich.) Amtlicher Bericht von
'gestern mittag 3 Uhr : Im Artois dauerte die gegenwärtige
'Beschießung an mit besonderer Heftigkeit südlich vom Walde
von Givenchy . Wir machte einige Fortschritte durch An¬
griffe mit Granaten in den Verbindungsgräben südwestlich vom
Schloß La Folie . Von der ganzen übrigen Front wird nur
Artillerietätigkeit gemeldet, so in der Champagne zwischen Maas
und Mosel nördlich von Flireh und von der Lothringenfront ,
bei Leintreh , Gemdrexon und Domevre.

. WTB . Paris , 7. Okt . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern abend 11 Uhr : Unsere Unternehmung in der Cham¬
pagne erzielte neue Ergebnisse. Unsere Jnsanterietruppen er¬
stürmten nach starker Artillerievorbereitung das Dorf Tahur e
und erreichten den Gipfel des Hügels gleichen Namens , der
«inen Stützpunkt in der zweiten feindlichen Linie bildete . Wir
rückten mehrfach in der Umgebung der Navarin - Fme . vor.
Die «Gesamtzahl der Gefangenen übersteigt augenblicklich 1000.
Won der übrigen Front meldet man nur Artilleviekämpse, die im
Artois , im Gebiete deS Givenchh -WaldeS, an der Höhe 119, in
den Argonnen , nördlich Harazee , im Priesterwald , itn Lothringen ,
bei Leintreh , Reilbon und Badonviller , sowie in den Vogesen
am Kamm von Metzeral -besoitderS kräftig sind .

Bom Wiche» KriegrschWlaz.
Der russische Bericht.

Petersburg , 7. Okt . (WTB . Nicht amtlich ) In «der Gegend
von Jakobst adt lebt die gewöhnliche Beschießung w-«der
auf . Südwestlich von Jakobstcrüt beschossen die Deutschen die
-Gegend von Zargrad (12 Kilometer südlich Lievenhof an -der
Düna ) . In der Gegend -von Dünaburg unaufhörliches Ar°
'tillerieduell. Südlich von Poftawy warfen wir die Deutschen
.beim Vorwerk Sagatsch (5 Km. südöstlich Postawy) auS ihren
Grüben . Auf der Front Mischen -dem Narotzsee und dem Wisch¬
newsec drängten wir den Feind noch weiter zurück . Während
der Verfolgung in der Gegend südwestlich des Wischnewsees
nahmen unsere Truppen 'das Dorf Abramowsz (12 Kilometer
(Mich des Wischnewsees) , das Dorf Bobrymlhi . (3 Kilometer
nordöstlich Smorgon ) und das Dorf Minki ( 1 Kilometer nord¬
westlich Smorgcn ) . Weiter südlich bis zum Pripjet keine we¬
sentlichen Veränderungen . Bei der Mündung des Stocchod ver¬
buchte der Feind von neuem sich in -den Besitz des Dorfes Pozog
(50 Kilometer südwestlich Ptnsk ) zu setzen, indem er dort einen
Angriff unter dem «Schutze seines konzentrischen Artilleriej-
feuerr machte . Wir wiesen den Angriff ab . Südwestlich Czar-
torhSk wurde der Feind auf daS Dorf Nowosiolki (6 Kilometer
südwestlich CzartorhSk) zurückgeworfen, wobei er ungefähr 150
Gefangene urid 2Maschinengewehre im Stiche ließ. Bei den
Dörfern KvaSnolvola ( 13 Kilometer und KoSczhî cz

'3 Kilometer
östlich «Kolkt ) hatten wir Zusammenstöße mit dem Gegner , der
tn östlicher Richtung vorging .

Sn Krieg mit Stofien ,
Oesrerreichischer Bericht .

Die Gefechtstätigkeit am der Südwestfront beschränkte
sich gestern auf die gewöhnlichen Geschützkämpfe. Nur gegen
den Nordteil der Hochfläche von Doberdo bei Petteana
Versuchten Abteilungen eines italienischen Mobil -Milizrcgiments
anzugreifen . Dieses Unternehmen scheiterte vollständig .
Unsere Truppen jagten den Feind in der Rächt bis über feine
« orpostenanfstellung zurück .

Der Stellvertreter deS Chefs de » GeneralstabeS :
von Höfer , Feldmaeschalleutnant .

B»M Ballt»«-
"

. 7. . . .
Der türkische Bericht .

Kvnstantinopel , 7. Okt. (Nicht amtlich . ) Das Haupt -
quartter tellt von gestern abend mit : An der Dardanellenfront
nichts von Bedeutung , außer gelegentliches Feuer von beiden
Beiten an einzelnen Stellen . Drei feindliche Torpedoboote
näherten sich der Mündung des Kerevisdere und beschossen un¬
seren linken Flügel . Durch da » Gegenfeuer unserer Batterien
am asiatischen Ufer entstand am Bord eines Torpedobootes ein
Brand , worauf die Boote sich entfernten . Im übrigen hat sich
nichts Neues ereignet .

Der Bierverband und Bulgarien .
Berlin , 7. Okt. Das Austreten König Konstan -

t i n s gegen V e n i z e l o s traf Italien politisch
,l n d moralisch ) «ehr schwer . Alle Hoffnungen , die
in den letzten drei Tagen über die Gestaltung der Balkan-
lage genährt wurden , sind , wie der Nationalzeitung aus
Lugano berichtet wird , zusammengebrochen . Der „Corriere
della Sera " gesteht ein, das die Russen, Franzosen und
Engländer nicht genügend Truppen besitzen , um
einen Angriff gegen Bulgarien wagen zu können. Der
Bierverbänd werde deshalb vorläufig Bulgarien

nicht den Krieg erklären.
Abreise der Ententediplomaten aus Sofia .

WTB . Rom , 7 . Okt. (Nicht amtlich.) „Agenzia
Stefani .) Me Gesandten Englands und Italiens haben
der bulgarischen Regierung eine Rote überreicht, in der sie
sich dem von dem Gesandten Rußlands und Frankreichs
überreichten Ultimatum anschließen -

, sie fo r de r te n i h r e
Pässe .

Tagesbericht der oberfte«Heererleit«»g
WTB . Großes Hauptquartier , 7. Oktober.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die französische Offensive in der Champagne
nahm ihren Fortgang . Nach starkem , nach und nach
bis zu äußerster Heftigkeit gesteigertem Artillerie -
f e u e t setzten gestern mit Tagesgrauea die Angriffe
wieder ei«.

Nordwestlich S o u a i n brachen unter schwersten Ver¬
lusten und Einbuße von 2 Offizieren und 180 Mann an
Gefangenen 6 Massenangriffe der Franzosen zu -
s a m m e n.

Westlich der Straße Somme Py - Souai « in
Richtung Saint Marie konnten Teile von 2 neu
eingetroffenen Divisionen an einer Stelle über unsere
vordersten Linien v o r d r i n g e n. Durch sofort ein¬
setzende Gegenangriffe wnrde der Feind wieder
hinausgeworfen . 12 Offiziere, 29 Unteroffiziere ,
550 Mann blieben als Gefangene in unserer Hand, 2 Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet.

Oestlich der genannten Straße konnte der Feind bei
seinem Massenangriff keine nennenswerten Erfolge er¬
zielen . Gegen ein kleines Grabenstück östlich des Na -
varin - Gehöftes , in dem er sich halten konnte, ist der
Gegenangriff im Gänge.

Nur bei und nördlich Tahure gelang eS dem Feind
nach hin und her wogendem Gefecht , etwa 300 Meter Raum
zu gewinnen. Der Angriff kam durch unseren Gegen¬
angriff zum Stehen .

Die Versuche des Feindes , die Stellung nördlich und
nordöstlich des D e a u S e j o u r - Gehöftes zu durch¬
brechen , scheiterte gänzlich . Wo der Feind bis in
unsere Gräben vorstoßen konnte , wurde er niedergemacht
oder gefangen genommen. Die Stellung ist restlos in
unserem Besitz . 3 Offiziere, 300 Mann wurde« als Ge¬
fangene abgeführt , 3 Maschinengewehre dem Feinde abge¬
nommen.

Einem heftigen, aber erfolglosen Angriff in den Mor¬
genstunden gegen die Briqueteri - Stellung nord¬
westlich von Ville - sur - Tourbe folgten im Laufe
des Tages nur schwächere Vorstöße , die abgewieseu oder
durch Artilleriefeuer im Keime erstickt wurde«.

Nördlich von A r r a s fanden nur bedeutungslose Haud-
granatenkämpfe statt .

Im Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein
schwächlicher ftanzösischer Ueberfall auf einen vorspringen-
den Grabenteil .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des G eneralfeldmarschalls

v. Hindenbnrg .
Vor Dünaburg drangen unsere Truppe « in fünf

Kilometer Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Drhswjaty - Sees ist der Feind wei¬

ter zurückgedrängit . Eine attackierende russische Ka¬
valleriebrigade wurde zusammrngeschossen .

Zwischen dem Boginskoje - See und der Gegend
von Smorgon wiederholten die Russen ihre verlust¬
reichen Durchbruchsversuche , die ohne Ausnahme , zum Teil
nach Nahkampf gescheitert sind. Es sind 11 Offi¬
ziere und 1300 Man « zu Gefangenen gemacht .

Bei R a g o a s e n (an der Rigaer Bucht) wurde ein
russisches Torpedoboot durch unsere Landbatte¬
rien schwer beschädigt .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »

Prinzen Leopold von Bayern
Nichts Neues .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .
In den Kämpfen bei C z a r t o r y s k ist der Feind aus

den Waldungen westlich dieses Ortes geworfen .
Balkan -Kriegsschauplatz.

Deutsch« und österreichisch- ungarische Truppen haben
die D r i n a, die S a v e und D o n a u an mehreren Stel¬
len überschritten und auf dem östlichen Drina - und südlichen
Save - und Donau -Ufer festen Fuß gefaßt .

Oberste Heeresleitung .

Der Sstmelchisch-liWrische TMtericht.
«Wien , 7. Okt. (MTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wirb ver -

lantbarh 7. Oktober, mittags :

Russischer Kriegsschauplatz:
An der bessarabischen Grenze und bei Krze -

mieniee in Wolhynien wurden mehrere russische Angriffe
abgewiesen . Sonst herrschte an der »stgalizische» Front
utrb an der Jkwa Ruhe .

Nördlich von D u b n o und a« der P u t i l o wk a setzte der
Feind an zahlreichen Punkten unter großem Munitionsaufkband
starke Kräfte z u m A n g r i ff an . Er wurde überall unter
schweren Verlusten zurückgcschlagen . Teilweise kam es
zu einem erbitterten Handgemenge , fo bei O l y k a , wo den
Russen die Linzer Division in gewohnter Kaltblütigkeit rntgegen -
trat . Mir nahmen etwa 800 Mann und mehrere Offiziere ge¬
fangen .

Nordöstlich von Kokki , beiderseits der von Sarnh nach
K » w e l führenden Bahn , ist der Feind an einzelnen Stellen
auf daS «Westufer des S t y r vorgegangen . Ein von österreichisch-
ungarifchen und deutschen Kräften geführter Gegenangriff
schreitet erfolgreich fort .

Oesterreichisch- ungarische Bataillone entrissen den Russen
daS zäh verteidigte Dorf Kulikowich am Styr » wobei 200
Gefangene eingebracht wurden «. Deutsche Truppen vertriebe «
den Gegner aus seine » Stellungen bei Czartorisk .

Bei den k. k. Streitkräften an der oberen Szczara
nichts neues .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch- ungarische und deutsche Strritkräste erzwan¬

gen sich gestern zwischen der Mündung der Drina und dem
Eisernen Tor an zahlreichen Punkten de« Urbergang über
die Save und Donaulinie . Die serbischen » ortruppen
wurden zu rückgeworfen .

Der Stellvertreter des Chefs des GenrralstabS :
v . Höfer , Feldmarschalleutnant .

Teste L

Völliger Bruch zwischen König Konstantin und
Brnizelos .

Budapest , 7 . Okt. Me griechischen Zeitungen veröffent¬
lichen n-ach Athener Depeschen sehr interessante Mittei -
lung-en über den Ausbruch der Gegensätze zwischen dem'
König un-d Venizelos. Das Blatt „Skrip " erklärt , Veni¬
zelos sei überführt worden, mit dem Vierverband «ein a E>- ,
gekartetes SpieI zu treiben . Er habe versprochen, «
die Gelegenheit des Vormarsches der deutsch- österreichischen,
Truppen auf dem Balkan zu benutzen , um aus der Neu - j
tralität heraustreten zu können , und sei bereit»
gewesen , einen groß angelegten Plan des Vierverbandes '
anzunehmen , der zur Abwehr des Vormarsches der Zentral . j
machte auf dem Balkan ausgedacht worden war . Das Or¬
gan des früheren Ministerpräsidenten Gunaris be-1
stätigt gleichfalls den völligen Bruch zwischen »
dem König und Venizelos und betont noch, daß >
der König schon wegen desTelegrammdiebstahl,s
durch die Agenten des Di-erverbandes sehr empört war.
zumal Venizelos sich bemühte, die Sache zu vertuschen .

Ein Koalitionskabinett Zaimis .
Rotterdam , 7 . Okt. Aus Athen wird hierher he- ,

richtet: Nachdem in einer Unterredung des Königs mit '
den früheren Ministerpräsidenten ein Koalitionskadinett ,
unter Z a i m i s zu bilden -beschlossen war , erklärte Veni¬
zelos , daß er und,seine Partei ein derartiges Kabinett '
unterstützen würden , wenn die Mobilisation auftecht er- ,
halten bliebe . Außer dem deutschen hatte auch der e n g-
lische Gesandte eine längere Unterredung mit , dem!
König. In politischen Kreisen ist man ruhig , da man ein-
sieht , daß unangenehme Uebecraschungen den Ausgang !
des Krieges nicht dauernd beeinflussen können. -

Das griechische Parlament und Beniselos Politik .
Berlin . 7. Okt Der Londoner „ Morning Post" wird aus

Athen gemeDet, sah nach- der Kammerrede des Ministerpräsi¬
denten nachernarüier Dragum - s, Rallis , Theotokis
und GunariS gegen die Landung fremder Trnpprn Berwah.
rnng einlegte» . Sie verurteilten den Ministerpräsidenten we¬
gen seiner vierverbandsfreundlichen Politik . Theotokis er¬
klärte, daß nach seiner Meinung »der Vertrag mit Ser »
b - en seit dem Augenblick als gelöst zu betrachten sei, wo Ser -,
Lien in Gebietsabtretungen an Bulgarien einwilligte , die dem
Bukarester Frieden widersprachen. Hierauf versuchte Beni¬
selos, seine Politik in einer längeren Rede zu rechtfertigen.
Zum Schluß griff er einen Teil der Athener Presse an ,
.der er Bestechlichkeit und Vergiftung der öffentlichen Meinung
vorwarf . Nach dies« Rode herrschte großeck Tumult . '

Hierauf nahm Theotokis au -fs neue das Wort und «warf dem
Min-ftet -präfidenten vor, daß er gemeinschaftliche Sache mit
Rußland mache, daS Raum für -die Ausdehnung der Slawen
-brauche, ferner mit Italien , das NovdepiruS, die griechischen '

Inseln und selbst Korfu halben wolle und mit England /
daS griechisches Gebiet an Bulgarien altzutreten beabsichtige .
Griechenlands Pflicht sei zum mindesten, streng neutral
zu bleiben .

Die „unerträgliche Lage" in Achen. -
London, 7. Ott . (WTB . Nicht amtlich ) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Die „Times "
, die „ Morning Post",

„Daily -News" und „Daily Chronicle" bemerken zur griechischen
Krise : Die Sachlage scheine noch nicht schlüssig . Die \
einzige Möglichkeit für Lasche Beendigung der unerträg - (,
lichen Lage sei , die in Saloniki gelandeten- Streitkräfte
sofort so viel wie möglich zu vermehren und sie durch rin mäch¬
tiges Geschwader zu verstärke« . Die „Times " und die „Mvr-
ntng Post" dringen außerdem darauf , -der griechische König
solle vufgesordert wenden, unKweideutig seine Absicht zu erken¬
nen zu geben .

Die Balkansorgen der französischen Presse.
Genf , 7 . Ott . (WTB . Nicht amtlich.) D -e französische

Presse erklärt , das russische Ultimatum an Bul -
garien - werde endlich die Entscheidung herbeiführ-eu.
Die Haltung -Griechenlands , -die Landung von Truppen
deb Miierten in »Saloniki , würden auch auf -die Haltung
Rumäniens entscheidenden Einfluß ausüben . Einige BW -
ter , wie -der „ Matin "

, „Guerre Sociale " betonen-, es fei notwen¬
dig. genügend stärke Truppenmengen nach MazedoUien
zu entsenden , damit -d^e Alliierten auch ohne fremde «Hilfe den
österreichisch -ungarischen, deutschen und bulgarischen Ansturm
siegreich .überwinden «könnten. Das beste -Mittel , schwan » j
kende Staaten auf seine Seite zu bringen , sei f
immer noch -der Sieg . Gustave Herve erklärt im „Guerre So¬
ciale" , nötigenfalls müsse man auch -d>e an den Dardanel¬
len overicrenden französischen Truppen nach Mazedonien wer¬
fen. Clemenceau hofft, daß -die Truppenlandung in Saloniki
nicht ebenso wie die Landung an .den Dardanellen im.provifiert
sei , denn die Lage gestatte nicht , nochmals ähnliche Fehler zu
machen w-e bei den Dardcmellenunternehmunaen .

Einstellung der Truppenlandungen .
Berlin , 7 . Okt . Der „Corri -ere della Sera " meldet aus

Athen vom 6 . Oktober mittags : Me gestern« begonnen«
Truppenlandung des Dierverban -des in Saloniki
ist bis zur Klärung « der Lage eingestellt .

SMige Kriegsaachrichten.
Englische Verluste.

London, 7. Okt . (WTB . Nicht amtlich.) Me gestrige
Verlustliste weist die Namen von , 106 Offizieren, da- ,
von 96 von der Westftont und 2936 Mann aus . Unter
den Gefallenen befinden sich der Abgeordnete Nim -an
Crighton Stuart und die Generalmajore C a p p e r und '

W i n g ; der Brigadegeneral D od ist v e rwun d et . M -e
„Times " zeigt außerdem den Tod von 47 Offizieren an,
die noch nicht in der amtlichen Liste stehen .

flUSlond .
Frankreich .

Neuorganisation der Ministerien . Der „Temps " meldet,
daß der Vorsitzende «des Finanzausschusses des -Senats , Pey -
tra -l , eine Neuorganisation der fna-nzösischen Ministerien für
die Dauer des Krieges vorzufchlagen -beabsichtige . Augenblicklich
bestehen i-n>Frankreich 14 Ministerien , davon 2 ohne Portefeuille ,
sowie 8 U-nterstaatsfekrctariatc . Pehtval schlägt vor, für die
Dauer des Krieges die Zahl der Ministerien aus 8 und die der
UnterstaatSsekretariate auf 5 herabgusetzen . Nach .der Neuorgani¬
sation sollten svlgen-de Muisterien beste.hen : l . Vorsitz (ohne
Portefeuilles ) , 2 . Auswärtige Angelegenheiten, 3. Krieg, 4. Ma¬
rine und Kolonien, 5. Finanzen , 6. Oes-festliche Arbeiten , Han¬
del , Post und Telegraphen , 7 . Inneres , Justiz und Arbeiten,
8 . Oeffenblicher Unterricht, schöne Künste und Ackerbau . Datz-
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zweite Ministerium ohne Portefeuille soll abgefchafft werben,
ebenso bas Unterstaatssekretariat der Auswärtigen Angelegen¬
heiten , bas der schönen Künste unb bas des Innern , sodaß nur

>bie vier Unterstaatssekretariate des Krieges und bas Unterstaats¬
sekretariat der Handelsmarine bestehen bleiben. Ter Vorschlag
Peytrats wind augenblicklich geprüft und wirb erst in parlamen¬
tarischer Form niedergelegt werben , wenn Peytral sich über den
Umfang der Ersparnisse Rechenschaft abzulcgen vermag , die sein
Vorschlag zur Folge haben könnte.
Italien .

Die würdige Zukunft der Kriegslieferauten in Italien .
Dem „Giornale d'Jtalia " wirb aus Palermo geschrieben : Daß
die Militärlieferanten unerhörte Preise i' iv .- Staate verlangen
und erhalten , ist nachgerade stadtbekannt. i -oeigen wäre Ver¬
brechen. Schon die erste Requisition ber P >erbe , Esel , Automo¬
bile vollzog sich zu Phaytosiepreisen . Tann fiel der Goldregen
auf die Lieferanten von Lebensmitteln und Webwaren . Hierbei
wurde z. B . für ein ' Kilogramm Teigware OM statt 0,68, für
Wolldecken 7 Lire statt 2HO gezahlt . Der Staat kauft hier in
Palermo die Ware zu Sckwin'delpreisen. Untrer den sich berei¬
chernden Zwischenunternehmern besteht ein lbichteS Netz von In¬
teressenten und Syndikaten , während die ehrlichen Kaufleute bei¬
seite geschoben werden. Die Regierung ist unglaublicherweise
blind in die ihr von den Spekulanten gestellten Fallen gelaufen
unb sollte jetzt ohne Verzug dadurch Abhilfe schaffen , daß sie
telegraphisch die Erlaubnis zu weiteren Ankäufen widerruft , die
bisher abgeschlossenav Abkommen für nichtig erklärt und eine
Untersuchung einleitet . Ein umrachsichtliches Eingreifen wäre

das bedenke die Regierung — für die hohe Moral des sizi-
liani scheu Volkes eine Wohltat . Wenn bas leicht erregbare Volk
seine Söhne auf den Schlachtfeldern heldenhaft sterben und dann
die Zwischenunternehmer sich aus Kosten des Staatsschatzes be¬
reichern sieht, dann fühlt dieses aufrichtige Volk seine Begeiste¬
rung und jedes Vertrauen schwinden . Und wehe, wenn der
blinde Zorn eines getäuschten Volkes erweckt wird .
spnüland .

Arbeitseinstellung der Moskauer Hochschulen. Die „Nowose
Wremja " meldet unterm 2. d. M . aus Moskau , daß an der
Universität keine Vorlesungen stattfinden. Auf den Stra¬
ßen vor der Universität ist eine verstärkte Polizeiabterlung aus¬
gestellt. Auch an 'der Anstatt für höhere weibliche Kurse und
ebenfalls au der kaiserlichen technischen Lehranstalt werden keine
Vorlesungen gehalten.

Deutsche Politik.
Kricgsgewinne .

Die Aktiengesellschaft „Karl Berg " in Eveking i. W . erhielte
in dem am 30 . Juni abgelaufenen Geschäftsjahre einen Roh¬
gewinn von 2 672 748 Mk . gegen 568 827 im Vorjahre . Nach
reichlichen Abschreibungen, wobei z . B . die vorhandenen Ma¬
schinen bis auf 1 Mk. abgebucht wurden , verbleibt ein Rein-
yÄöinn von 1550 44V Mk . gegen 310 647 Mk . 1813/14 . Zur Ver¬
teilung gelangt eine Dividende von 15 Prczent gegen 5 Prozenr
im Vorjahre . Die Gesellschaft hat ein Aktienkapital von ' 3 Mil¬
lionen Mark. Die Dividende hätte , wenn nicht ungeheure Ab¬
schreibungen und sonstige Rückstellungengemacht worden wären ,
50 Pvozont betragen können .

Die „Stadtbmger Hütte " in NiedermarSberg hat ihren Be¬
triebsgewinn ebenfalls mehr als verdreifacht. DaS Unternehmen
erzielte im Jahre 1914/15 einen Betriebsgewinn von 745 023 Mk.
gegen 220 637 Mk. Aus dem Reingewinn von 282 459 Mk.
( 48 632 Mk . ) wird eine Dividende von 10 (2 ) Prozent gezahlt.

Kann gnt werden !
Die „Deutsche Tageszeitung " wendet sich scharf gegen einige

sächsischeAmtshauptmannschasten , die den Landwirten naheyelegt
haben, sich mit dem Ausdrusch des Getreides etwas zu beeilen.
Zum Schluß bemerkt das Matt :

„Im übrigen werben wir demnächst alle gegen die Land¬
wirtschaft gerichteten Vorwürfe im Zusammenhänge behandeln
und glauben dabei den Nachweis führen zu können, daß sie
ebenso unberechtigt und ungerecht sind , wie die, 'die wir hier
einer kurzen Erörterung unterzogen 'haben. Wir bedauern ,
daß wir wiederum zu solcher Abwehr gezwungen sind, sie ist
ober nötig, weil sich der Landwirte eine tiefe Erregung be¬
mächtigen müßte , wenn sie trotz der gewaltigen Opfer , die sie
bringen und gern bringen , gegen unbillige und unbegründet«
Anrisse nicht in Schutz genommen würden . ES wäre dringend
zu wünschen, daß auch die Regierung in dieser Beziehung
abwohveud und aufNärend wirkte.

" '
lieber die Opferwilligkeit der Landwirtschaft herrschen recht

verfchiedene Meinungen , jeednfalls sind die heutigen Zeiten für
keinen Stand — ausgenommen etwa die Rüstungsindustrie —
lukrativer , als gerade für die Landwirte . Auf die angekündigte
Zusammenstellung darf man deshalb mit Recht gespannt sein.

Kartoffelversorgung .
Ruch der „Bossischen Zeitung " könne es als sicher geltzm , daß

noch im Laufe dieser Woche der Bundesrat eine Verordnung zur
Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln im neuen Erntejahre er¬
lassen wird . Im Reichsamte des Innern hat gestern (Dienstag )
eine Sitzung der in Frage kommenden Abteilungsvertreter der
verschiedenen Regierungsstellen stattgefunden . Es wurde ein
Entwurf ausgearbeitet , der zunächst den BundeSratsbeschluh bei
seiner unmittelbar bevorstehenden Zusammenkunft 'beschäftigen
wird . Die Vollsitzung , die alsdann die Kartoffelverordnung en 'd-
gültig annehmen soll, ist für Ende dieser Woche in Aussicht ge¬
nommen . Der dem Dundesrat zugehen'de Entwurf vermeide!
es , die natürlichen Verhältnisse in der Kartoffelindustrie durch
einschneidende Maßnahmen zu beeinflussen. Allerdings werden
für die Uebernahme bestimmter Kartoffelmengen durch die neu
zu schaffende Reichskartoffelstelle bestimmte Preise durch 'den
BundeSrat festgesetzt werden.

Demonstrierende Kriegerfrauen .
In Ka ttowitz kam es , wie der „Deutsche Kurier " Meldet ,

dieser Tage zu einem Auftritt , der gewissen Kreisen recht un¬
liebsam war . Etwa 50 Frauen im Felde weilender Kriegsteil¬
nehmer versperrten auf der Straße dem zum Dienst gehenden
Oberbürgermeister PohLmann den Weg und forderten ' von ihm
das Versprechen, daß er bemüht sein werde, die von der Stadr -
verwoltung bewilligte Kriegsunterstützung erheblich zu erhöhen,
da mit 'der zur Auszahlung gelangenden Summe bei der teuren
Zeit nicht auszukommen sei, zumal es an Verdienst mangele-
Der Oberbürgermeister gab notgedrungen das Versprechen .

Mandatsmüde .
Der nationalistisch gesinnte elsäsfische Landtagsvbgeordnete ,

Notar Küb 'ler in Kvlmar , hat sein Landtagsmandat und
seine Ehrenämter niedergelegt und wird sich völlig aus dem
politischen Loben zurüdtziehen.

Eine anerkennenswerte Verfügung
tat der Großhcrzog von Mecklenburg-Strelip getroffen : daß bas
in seinen Wäldern erlegte Wild billig an die Gemeinden , un¬
entgeltlich an die Lazarette und gar nicht zur Ausfuhr ab¬
gegeben werden soll. — Zur Nachahmung empfohlen ! An Ge¬
legenheit fehlts nicht .

Freitag , den 8 . Oktober 1915 .

gefallene vaSener.
- Den fieldentod fürs üittrlitd
narbe

*

*:
St. d . R . Karl S ch ml e d e r , Ritter des Eisernen

Kreuzes ; UO . Friedrich Bold , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes ; Hochbautechniker Walter Gebhard und Gefr . Hugo
W e st h e i m e r , Ritter des Eisernen Kreuzes, von Karls¬
ruhe . Lt . Willy C l c i s , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Pforzheim . UO . d . S . Joseph Breunig , Ritter des Ei¬
sernen Kreuzes , von Buchen . Lt . Bibliothekar bei der
Handelskammer Mannheim . Willi Wenke ; Otto Nah¬
st o l l und Jäger Heinrich Straus von Mannheim .
Schreiner Georg Schmitt von Neckarsteinoch. Kellner
Karl G ö l z von Sinzheim bei Baden . Landsturmmann
Bäcker Emil H ö r t h von Osfenburg . Musk . Otto
Müller von Heimbach . Ers . -Res. Wilhelm Herb¬

stritt von Buchholz . Musk. Gustav B u ch h o l z und
Off .-Stellv . Richard H a b e r e r , Ritter des Eisernen
Kreuzes, von Freiburg . Gefr . Karl Hetz von Neuhauien .
Musk . Joseph Um menhofer von Billingen . Ernst
Meier von Kleinkems bei Lörrach. Ers . -Res . Schrift¬
setzer Adolf Steinmüller und Steingutdreher Jo¬
seph I s e u m a n n, Ritter des Eisernen Kreuzes, von Zell
a . H . Egino Sanier von der Insel Reichenau. Karl
G a i b l e r und Lt . d . R. Franz P i r k I von Konstanz.

flus dem Srmde.
Offenburg.

— Lebensmittelpreife . Für die von der Stadt angekauften
und in den hiesigen Kolon-ialwar . ngeüh.i ' ien zu kaufenden Le¬
bensmittel sind folgende Nerkanfsßre ' ie für das Pfund fest¬
gesetzt. Makkaroni 65 Pfg . , Gerste 55 Pfg . , Gvieß mittel und
groß 50 Pfg ., Buttersckmalz 2 Mk . , Kristallzucker 28 Pfg . , Wür¬
felzucker lose 30 Pfg . ; Grießzucker 30 Ptg ., Hutzucker 28 Pfg .,
Würfelzucker in Paketen von 5 Pfund 1 .50 Mk ., Schweineschmalz
für das Pfund 2 DLk. , Schweinfleifchkonserven Dose 1 Pfund
1,30 Mk . An die einzelnen Abnehmer darf nicht mehr wie
2 Pfund von jeder Warengattung abgegeben werden. Heute
Freitag von %5 Uhr an städtischer Butterverkauß Tafelbutter
zu 2,10 Mk. das Pfund . Versuchsweise tmrd dänischer Taselkäfe
in Stücken zu 450 Gramm und 900 Gramm zum Preise von
1 Mk . und 2 Mk. abgegeben.

* Reichenbach bei Ettlingen , 7 . Okt. Der siebenjährige
Kna 'be einer hiesigen Arbeiterfamilie brachte beim Futterschnei¬
den seine rechte Hand in die Futterschneidmaschine. Sie stmrde
ihm am Handgelenke vollständig abgeschnitten. Das unglückliche
Kind kam in 'das Krankenhaus nach Karlsruhe .

* Pforzheim , 7. Okt. Ein Unfall ereignete sich beim Bahn -
hofbau Brötzingen, wo eine Böschung abgegraben wird . Ter
dort beschäftigte , 37 Jahre alte Vorarbeiter Max Bertoni aus
Udine (Italien ) hatte auf dem obersten Absatz in etwa sechs
Metern Höhe die etwas überhängende Erdmasse unterminier :.
Plötzlich löste sich eine Erbmasse, nahm den Bertoni mit und be¬
deckte ihn bis in die Kniegegend. Er erlitt dadurch einen
Beckenbruch und 'wurde später ins Kran -keuhaus verbracht.

* Heidelberg, 8 . Okt. Bei der Bekämpfung der Le¬
bens mitte lteuerung geht 'das hiesige Bezirksamt beson¬
ders streng vor. Nachdem es erst vor einigen Tagen vor den:
übermäßig hohen Preisen beim Verkauf der Landbutter ge¬
warnt hat , macht es jetzt 'darauf aufmerksam , daß der Preis der
Süßrahmbutter mit 2,50 Mk. für das Pfund ein viel zu hoher
ist , da die Süßrahmbutter zu viel niedereren Preisen eingekauft
wird . Den gewerbsmäßigen Einkauf von Gegenständen des
Wochenmarkts hat das Bezirksamt jetzt vor morgens 10 Uhr
untersagt .

* Mannheim , 6. Okt. Hauptversammlung des
FröbelVerbandes . Die h-er abgöhaltcne 17. Hauptver¬
sammlung des deutschen Fröbelverbandes war von über 100
Vertreterinnen und Vertretern aus allen Teilen Deutschlands
besucht . Die Tagung befaßte sich u . a . mit der Aribo-t der
Kindergärten während des Krieges , aus denen zumeist KviegS-
hetmstätten für vorichulpslichtige Kinder geworden sind. Stadt¬
schulrat Dr . Sikkinger von Mannheim sprach sodann über die
Fövderklassen fchwachbegabter Kinder, wobei er fordert« , daß der
Unterricht durch besonders geeignete Lehrer erteilt werden
müsse und die Zahl der Kinder eine geringere fein solle . Der
Lehrer müsse sich mit jedem Kind individuell befassen können .
Nach einer sehr regen Aussprache wurde noch die Frage der
weiblichen Dienstpflicht erörtert « D»c Ansichten gingen derart
auseinander , daß ein Resultat nicht herbeigeführt wurde . Die
Angelegenheit wurde zur weiteren Erörterung zurückgestellt .

* Balzseld bei Wiesloch, 8 . Okt. Die schon einmal unter
dem Verdacht 'des Kindesmoros festgenommene, 'dann aber
wieder auf freien Fuß gesetzte Johanna D ü r k von Herrenkberg
wurde erueut verhaftet , da sie nunmehr eingcstanden hat , ihr
neugeborenes Kind mit ihrem Schwager, dem Vater des Kindes,
gleich nach >der Geburt getötet zu haben. — In St . Leon wur¬
den drei Personen - Vater , Sohn und Tochter , wegen Blutschande
verhaftet.* Freiburg , 8 . Okt. In einer hier abgehaltenen Bäckerver¬
sammlung , in welcher u . a . auch mitgeteilt wurde , daß die Frei¬
burger Bäckermeister keine Freunde 'der Wiedereinfüh¬
rung der Nachtarbeit seien, wurde eine Entschließung
angenommen, in welcher die Ueberzeugung ausgesprochen wurde ,
daß auch nach dem Kriege die Nachtarbeit dauernd beseitigt blei¬
ben 'kann, ohne daß dem Gewerbe irgendwelcher Schaden er¬
wächst. Des 'ferneren ' erklärte die Versammlung , daß ein Ver¬
bot der Sonntagsarbeit sehr wohl durchführbar ist, da die Mög¬
lichkeit gegeben ist , am Tage vorher bereits das erfovderlichc
Weißgebäck für den Sonntagsbedarf herzustellen.

* Freiburg , 7. Okt . Wegen 'des Petroleummangels hat sich
der hiesige Stadtrat veranlaßt gesehen , sich mit der Spiritns -
Glühlicht-Kriegsgesellschaft in Berlin in Verbindung zu setzen,
um auch für die Stadt Fveiburg zu mäßigen Preisen Spiritus -
Glühlichtbrenner zu beschaffen. Die städtische GaSwerksverwal-
tuny wird vorerst 50 der 'bi Frage kommenden Lampen ankau-
fen und zu billigem Preis an Interessenten weitergeben.

* Reuershausen , 7 . Okt. In der Nacht sind hier drei Russen
durchgebrannt , ein Vizefeldwebel und zwei Unteroffiziere . Einer
von ihnen spricht deutsch .

* Krenkiugeu bei Donndorf , 7 . Ott . Beim Nuhabmacken
stürzte der 57jährige Landwirt Bernhard Jndlekofer so unglück¬
lich vom Baume herab , daß er schwere Verletzungen erlitt , denen
er erlegen ist .

* Konstanz, 7. Ott . Wie schweizerische Blätter melden, um¬
faßt 'der deutsch- französische Berwundeten-Austausch vier Züge
ab Konstanz mit 1411 französischen Verwundeten und fünf Züge
ab Lyon mit etwa 356 deutschen Kriegsuntauglichen . Der nächste
Anstausch wird voraussichtlich im November stattfinden .

* Pfullendorf , 7 . Ott . Letzte Woche wurde in Heiligenberg
durch -den OrtSdiener bekannt gemacht, daß Butter nicht teurer
als 1,20 Mk. verkauft werden dürfe .

Sencnutgiplagc mit Hindernissen .
Die Ziveigvereinsleitung des Deutschen Bauarb ei¬

te r b e r b a n d es in Karlsruhe schreibt uns : Wenn der '--achre-i-
ber der Notiz „Teuerungszulage mit Hindernissen" in Nr . 282.
des „Voltsfrcund " vom 5. d . M . glaubt , wir seien verpflichtet,,
wegen der Teuerungsanyelegcnheit bei Dyckerhoff u . Widmann «
Aufklärung zu geben, so trifft dies nur bedingt zu . Eine fo [d>e ,
Verpflichtung haben wir nur unfern Mitgliedern gegenüber
und sind diese , die 'bei dieser Sache in Betracht kommen , 'längst
unterricktet . Weil nun aber gerade in jetziger Zeit die Oeffenl-
iichkcit sich um derartige Dinge interessiert , so stehen wir nicht
an , in folgendem den Sachverhalt wegen der Teuerungszulage -
bekannt zu geben :

Die Deutsche Waffen - und Munitionsfabrik
erweitert zurzeit ihren Betrieb durch einen- großen Neubau , den
die Firma Dyckerhoffu . Widmannzur Ausführung über- '
nommen hat . Für die Arbeiter wm dieser Baustelle wurde eine
Kantine errichtet . Da sich in dieser Kantine sehr viele MH - '
stände ergaben, legten die Arbeiter zum großen Teil ohne Ge¬
nehmigung der Orgauisationsleitung am 5. Juli die Arbeit nie- «
'der . Am 6. Juli fanden - dieserhalb zwischen den Vertretern
der Firma Dyckerhoff u . Widmann , den Herren Bechtel und
Gruber , und dou Vertretern des BauarbeiterverbcmdeS Verhand¬
lungen statt (Tie Arbett wurde am 7 . Juli wieder ausgenom¬
men-. ) In dieser Verhandlung wurde unserseits zum erstenmal
an die Firma das Ersuchen gestellt, den Bauarbeitern eine
Teuerungszulage zu gewähren . Herr Bechtel erklärte
damals , 'daß die Firma für diese Frage nicht zuständig sei und
ließ 'dabei duvckblicken, daß auch dann , wenn die Direktion der
Waffen- und Munitionsfabriken eine Teuerungszulage bewil¬
ligt , diese nicht ausbezahlt werden kann, wenn der Arbeitgeber¬
verband für das Baugewerbe die Genehmigung hierzu nicht er¬
teilt . (Der Arbeitgeberverband hat bekanntlich eine Teuerungs¬
zulage grundsätzlich abgelehnt, ) Trotzdem erklärte sich die Firma
bereit , mit der Direktion der Waffen - und Mumtionsfäb -riken
dieserhalb in Verbindung zu treten .

Am 16. Juli bekamen wir dann ein Schreiben' von der Firma
D. u . W . , worin ' uns mitgeteilt wurde , daß die Direktion der
Waffen- und Munitionsfabriken es a b l e h n t , eine Kriegs-
zulqge zu gewähren und ebenso der Landesverband Baden ( Ar¬
beitgeberverband für das Baugewerbe ) mitgeteilt habe , 'daß nur
die tariflichen Löhne gezahlt 'werden dürfen . Dann wurde uns
in diesem Schreiben anheim gestellt, uns direkt mit 'der Direktion
der Waffen - und Munitionsfabriken wegen 'der Teuerungszulage
ins Benehmen zu setzen - Am 28. Juli wurde denn auch von
uns eine diesbezügliche Eingabe an die Direktion der Wckffen-
und Munitionsfabriken gerichtet, worauf dieselbe am 4 . August
folgende Antwort 'gab :

„Wir haben Ihre Zuschrift vom 28. b . M . erhalten und ,
aus derselben ersehen , daß die Firma Dyckerhoff u . Widmann
«S ablshnt , Ihren Bauarbeitern , welche an unserm Neubau -
beschäftigt sind, «ine Teuerungszulage zu gewähren. Sie
haben sich in derselben Angelegenheit, die wir einer eingehen¬
den und wohlwollenden Prüfung unterzogen , nachher an uns
gewandt und teilen -wir Ihnen hierauf höflichst mit , 'daß wir
eine Teuerungszulage an Arbeiter , die nicht in unfern Dien¬
sten stehen , grundsätzlich nicht gewähren können .

Wir möchten ! Ihnen jedoch -empfehlen- sich dieserhalb nvch°-
mals mit der Firma Dyckerhoff u . Widmann in Verbindung
zu setzen, indem wir der Erwartung Ausdruck verleihen, daß
die einzuleitenden Verhandlungen mit genannter Firma mit
einem besseren Erfolg als bisher begleitet sein mögen .

Deutsche Waffen - und Munitionsfabriken .
"

Nach diesem Schreiben und insbesondere auf Grund des
letzten Absatzes 'durften wir annehmen , 'daß zwischen' der Direk¬
tion der Waffen - und Munitionsfabriken und der Firma Dycker¬
hoff u . Widmann bereits der Weg zur Erlangung einer Teue¬
rungszulage für die Bauarbeiter durch Verhandlungeu geebnet
worden ist. In 'der Zett vom 4 . 'bis 12. August halben wir uns
wiederholt mit der Firma D . u . W. wegen der Sache telephonisch
in Verbindung gesetzt und wurde uns von dies-cr zuletzt wtn
12 . August mitgeteilt , -daß die Sache ihre Erledigung noch nich,r
gefunden habe und daß die Firma sich zuerst noch mit dem HerM
Baurat Manz von Stuttgart , dem die Bauleitung seitens der
Waffen - und Munitionsfabriken übertragen wurde , ins Beneh¬
men setzen müsse . Dabei wurde uns bekanntgegebcn- daß 'der
Herr Baurat in den' nächsten Tagen nach Karlsruhe käme . Auf
unsere Anfrage , ob es nicht ermöglich werden könne, daß 'wir
gemeinschaftlichmit der Firma die Besprechung mit Herrn Bau¬
rat Manz führen könnten, teilte uns Herr Bechtel mit , daß dies
nicht ginge , weil die Firma zuerst mit dem Baurat reden
müsse . Wir haben dann am selben Tag ( 12. August) an Herrn
Baurat Manz die Anfrage gerichtet, ob er nicht bereit sei, mtt
uns wegen 'der Teuerungszulage in «ine mündliche Aussprache
einzutreten . Die Antwort war eine z u st i m m e n d e und fand
auch eine Ausspracheam 19. August zwischen uns und dem Herrn
Baurat an der Baustelle statt . Das Ergebnis war , daß Herr
Manz erklärte , daß er am selben Tage noch mit -der

^ Firma
D . u . W . verhandeln werde. Er sprach dabei den Wunsch aus ,
daß wir noch einmal mit 'der Firma D . u . W . reden sollen , 'da er
sich einen bessern Erfolg wie früher verspreche . Dies geschah
dann am 21 . August. Der Erfolg war gleich Null , weil Herr
Bechtel erklärte , die ganz« Angelegenhett sei noch nickt zum -Ab¬
schluß gekommen. Wir haben 'dann vereinbart , daß uns die
Firma D . u . W . schriftlich mitteilen solle, ob eine Teuerungs¬
zulage bewilligt wenden soll oder nicht . Ein Schreiben haben
wir trab dieser Vereinbarnng nicht bekommen .

Auf
'
unsere Anfrage 'durchs Telephon am 7 . September teilte

uns die Firma durch Herrn Bechtel folgendes mit :

„Wir haben bereits vor zwei Tagen dem Bauführer Gru --
'ber 'den Auftrag erteilt , durch Anschlag an der Baustelle den
Arbeitern bekannt zu geben, 'daß vom 8 . September ab eine
Teuerungszulage bezahlt wird und zwar in -der Form , daß
diese Arbeiter , 'die 'bei Fertigstellung des Baues noch beschäftigt
sind, 5 Prozent ihres verdienten Lohnes als Teuerungszulage
erhalten sollen ."

Daß diese Art der Auszahlung nichts weniger als einer
Teuerungszulage gleichkommt , war uns klar und haben wir des¬
halb Herrn Bechtel sofort angeftagt , ob es nicht ermöglicht wer¬
den könne , die Teuerungszulage -in kürzeren Zeitperio .
den auszuzahlen , da doch gerade in jetziger Zeit die Arbeiter
unter der Teuerung sehr zu leiden 'hätten . Gleichzeitig frugen
wir an , ob eS nicht ermöglicht werden könne, daß auch diese
Arbeiter , die vor der Fertigstellung des Baues entlassen werden
oder austreten , in den Genuß der Teuerungszulage kommen
können . Herr Bechtel gab zu , daß even-tl . in dieser Richtung ein
Modus gefunden werden könne. Zu Ende konnte dieses Tele¬
phongespräch nicht geführt werden, weil Herr Bechtel mitteilte ,
daß er „ von> auswärts angerufen - worden sei "

. (Msher wurden
Gespräcke immer vom Amt unterbrochen und mitgeteilt , daß der
andere Teilnehmer von- auswärts a-ngerufen wurde . ) Angerufen
oder geschrieben -hat Herr Bechtelals Vertreter der Firma Dyckcr.
hoff u . Widmann überhaupt nicht mehr.

Am selben Tag (7. Sept . ) -haben wir dann an Herrn Bau¬
rat Manz geschrieben und ihn gebeten, seinen Einfluß bei 'der
Firma D . u . W . geltend zu machen , daß die Teuerungszulage
in kürzeren Perioden an die Arbeiter bezahlt werden soll. Herr
Baurat Manz sagte in einem Schreiben vom 9 . Sept . zu, daß er
nochmals mit -der Firma Rücksprache nehmen werde . Anstatt
daß nun die Firma der Verba-udSleituny ihren endgültigen Enr-
schluß mitgeteilt hätte , hielt es der Herr Bauführer Gruber <tm.
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,10. E -ept. für notwendig , unfere Vertrauensmänner von -er Wege und Hütten gebaut , wo der Besitzlose feine freien Tage-Baustelle in sein Büro zu rufen und ihnen nilitzubeil -en, „tttfj
sie es ihrem Z-weigpereinsle-iter Philipp zu verdanken hätten , daßdie Teuerungszulage erst 14 Tage später in Kraft tritt "

. Da¬
mit sollten offe-r -bar die Arbeiter gegen ihre Verbandsleitung
scharf gemacht werden.

Am 17. September beschäftigten sich nun - die Arbeiter -des
<in Frage kommenden Neubaus in einer Versammlung mit dieser
Angelegenheit und wurde dort einmütig einer Entschließung
zugestimmt, in der die Firma ersucht wurde, die Te.ueru.ngs -
zudi-ge in -kürzeren Zeitperioden- auszuzahlen , weil die Lebens¬
mittel ungeheuer teuer und von den Arbeitern doch in der jetzigen
Zeit -der Winterbedarf an Kartoffeln , Kraut ufw. und an Hei
zungSmat-erial gedeckt werden muß. Außerdem wurde darauf
hingewiesen , daß infolge -der Witterungsverhältnisse die Tage
kürzer und -da-her der Verdienst « in geringerer wird, so daß es
kein unbilliges Verlangen sei, die einmal zugesagte Teuerungs¬
zulage in kürzeren Perioden ausz -uzahlen. Diese Entschließung
wurde im Auftrag der Versammlung von uns am 18 . September
an die Firma und an Herrn Baurat Manz geschickt . Folgende
A n t wor t ging- am 23 . September von der Firma bei uns ein

„Wir haben! von der einmütig beschloffenen Resolution
Der am Bau Patronenfabrik beschäftigtenArbeiter aus Ihrem
obigen Schreiben Kenntnis genommen. Wir haben Ihnen er¬
klärt , daß wir den Arbeitern an der Patronenfabrik in An¬
betracht der jetzigen Verhältnisse eine Zulage in der Weise be¬
willigen wollen , daß wir 5 Prc^ ent der Lohnsumme nach
Fertigste-llung der Baustelle ab 8. -September an die Arbeiter
zur -Auszahlung bringen wollen, eine Maßnahme , die auch
den Beifall des größten Teils .der Arbeiter gefunden- -hat . ( Das
ist nicht- -wahr ! Die Verbandsleitung . ) Der Anschlag hierfür
war -bereits vorbereitet und sollte zum Aushang gebracht wer
den . Ta Sie cs aber ablehnten , auf diesen Modus einzu
gehen, ( die einmütig beschlossene Resolution besteht demnach
für die Firma nicht . Di-e W-erbandsleitung ) , der selbstverständ
lich von uns auch so gedacht war , daß die Arbeiter , -mehr als
dies jetzt der Fall ist, der Baustelle erhalten bleiben sollen ,
konnten wir -den Anschlag nicht machen und können irgend eine
Neuregelung vorläufig -nicht in Aussicht nehmen.

Es scheint uns kein anderer AuSzahlnngsmoduS im gegen
seitigen Interesse zu liegen. Ta Sie sich in derselben Ange¬
legenheit an Herrn Banrat Manz gewandt haben, müssen wir
dessen- Herkunft abwarten .

"
So sieht also die Antwort der Firma aus den Beschluß der

Arbeiter aus . Trotzdem Herr Baurat Manz bereits vor ach:
Tagen in Karlsruhe anwesend war , ist eine weitere Nachricht
noch nicht erfolgt . Wenn nun bei der ganzen Angelegenheit be¬
rücksichtigt wird , -daß die Firma seitens der Bauleitung die A'v-er-
salsnmme von 25 800 MI . bewilligt bekommen hat und trotzdem
nicht bereit ist , d-ie Teuerungszulage in kurzen Perioden an die
Arbeiter auSzuzahlen , -dann ist nichts naher liegend als den Ver¬
dacht an dieser Stelle auszusprechen, daß erstens der Arbeitgeber-
bnn -d für das Baugewerbe in Deutschland, der bekanntlich grund .
sätzlich gegen eine Teuerungszulage an die Arbeiter ist, -hinter
der Entschließung der Firma steckt und zweitens ,
daß die Firma nicht die Absicht hat, die ganze Summe an die
Arbeiter auszuzahlen . Zu letzterer Annahme sind wir deshalb
gekommen, weil am 8. -September zirka 400 Arbeiter in Fragekamen, deren Zahl bis zur Beendigung des Neu-baneS aber unter
keinen Umstän-den beibehalten- werden- kann. Darüber -kann jeder
Bausachverständige Auskunft geben . Also mit andern Worten
Tie Firma bekommt wohl Geld zur Teuerungszulage , aber diese
Arbeiter , die vor Beendigung des Baues entlasten werden oder
aus irgend einem Grund austreten , sind um die von der Bau¬
leitung bewilligte Zulage geschädigt . Soll dieses Verhalten der
Firma etwa ein Beitrag zur Erhaltung des berühmten „Burg¬
friedens " sein? —

flus der Stadt .
Karlsruhe , 8. Oktober .

Das Karlsruher Baugewerbe. Wir machen unsere Leser
auf ein soeben i-m Druck erschienenes Buch „Das Karlsruher
Baugewerbe " von Dr . Emil Heidelberger (VIII u . 127 -Seiten ) ,
Karlsruhe 1915 (G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag ) ,Preis 3 Mk., aufmerksam . Die Restde -nzstodt Karlsruhe , die
lanidesfürstlicher Bautätigkeit ihre Entstehung -verdankt, 'hat eine
so interefsant -e Gewerbegeschichte , daß eine Studie über daS um
fangreichste Gewerbe besonders beachtenswert erscheint. Hat
doch gerade das Baugewerbe im Gegensatz zu -den meisten an¬
deren- -Gewerben eine -dem -Aufblühen -der Industrie gleichlau¬
fende Entwicklung genommen und in- ihrem Dienste und damit
im Dienste der Menschenkonzentration eine großartige Entwick¬
lung entfaltet , von der ein Ende nicht abzusehen ist . Das vor¬
liegende Buch gibt einen Ucberblick über -ine historische Entwick¬
lung -des Karlsruher Baugewerbes seit Gründung der Stadt
bis zur Gegenwart . All das volkswirtschaftlich Interessantedie Zunftgeschichte , die Unterne-Hmungsformen, die Lohn- . A»beits - und Organisationsverhältnisse , daneben die Entwicklungdes baugewerblichen Schulwesens hat der Verfaffer im Zusam¬
menhang dargestellt und besonders in klarer, übersichtl -icher
Weise den Gegensatz 'des zünftleris -chen Baugewerbes mit seiner
Gebundenheit zu dem modernen mit dem kapitalistischen Ein¬
schlag gegeben. Das Buch kann allen Baubehörden und Fach¬leuten-, -den baugewerblichen Organisationen und Schulen ,
schließlich allen Freunden und Interessenten Karlsruher Bau -und Gewerbegeschichte empfohlen werden.

Der Touristenverein „Die Naturfreunde " — Ortsgruppe
Karlsruhe hielt am letzten Freitag seine regelmäßige Monats -

.Versammlung ab, verbunden m- t einer kleinen Jubiläumsfeier
,dos 30jährigen Bestehens des großen Vereins „Die Natur¬
freunde"

, dessen- erste Ortsgruppe am 16. September 1895 in
Wien ge-gründet wurde . Die kleine Feier wurde der ernsten

-Zeit entsprechend in- schlichter Form begangen und -durch einige
Musikstücke unter gütiger Mitwirkung einerAbtei-lung Musiker

;!>er freien - Turnerschaft eingeleitet. Genosse Rückert als Mit¬
begründer der hiesigen Ortsgruppe und eiftiger Werber der
NatursreunvSbewcgung gab einen kurzen U-cbevblick über 'den
Werdegang und Entwicklung des großen Vereins . Wenn- die
Naturfteundebewcgung gerade in Deutschland sich so rasch ent¬
wickelt hat . ist < L nur der Arbeiterbewegung zu danken, di« in
den letzten Jahren so stark geworden ist , daß sie großen Einflußerworben hat . Bon- -der Zeit an , wo die Naturfrcundebcwegung
»n Deutsch lanid Boden gefaßt l)at , sind -die Ortsgruppen wie
Pilze aufgetaucht und zählten bis vor Kriegsausbruch 34 000
Mitglieder in 379 Ortsgruppen . Wir können stolz auf die Cnt-
wicklumg unserer -Bewegung sein . Der Krieg schlägt jetzt zwar
große Lücken in- unsere Reihen und mancher brave Genosse liegt
draußen begvalben . Deshalb müssen wir -danach streben, -die
Lücken wieder auszufüllen . Auch hier -war es ein kleines Häuf .

-'lein -von nur 15 Köpfen, als wir im „Auerhahn " am 11 . Mai
1909 unsere Ortsgruppe gründeten . Wir -hatten im Anfang viel
Hindernisse, weil man befürchtete, andere Korporationen inner¬
halb der Arbeiterschaft zu schädigen . Aber auch unsere Bewe¬
gung ist ei:r Teil der ganzen- Arbeiterbewegung, alles was wir
tun . muh auf dieses Ziel konzentriert sein . Wir haben die
-Aufgabe, d-e Leute hinauszuführen in unsere Heimat , in die
Natur , in die frische rein -« Luft , damit wir unS stärken und -den
sozialen - Kamps mit bestehen könne » . Wir müssen draußen inder Natur auch lernen , nicht nur des Sportes halber aus Freudezum Wandern , sondern auch unsere Kenntnisse in 'der Natur¬
wissenschaft erweitern , die zur Bildung notwendig sind . Die
Natur ist -die -erste Versöhnerim Die Naturfreunde haben

zur Erholung verbringen kann-. Der große Zuwachs ist der 'beste
Beweis , daß unsere Bewegung berechtigt, ja sogar ein- Bedürf¬nis geworden ist. Schon -mancher, der uns bekämpft hat , ist zur
Einsicht gekommen und aus dem Saulus ist ein Paulus gewor¬den . Wenn die Glocke des Friedens wieder -ertönt und, wie
wir alle -hoffen, unsere lieben Freunde wieder gesund zurück-
kehreu , wollen wir geloben, in Treue zu unserem Verein zu
halten und an unserem Werk weiter arbeiten , unsere Ideale
verwirklichen, freie , frohe Menschen zu schaffen , dann haben wir
eine Kulturaufgabe erfüllt für die Generationen , die nach uns
kommen. Der allseitige Beifall war ein glänzender Beweis,daß der Redner den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hat— Genosse Schulze -dankte im Namen des Vereins für die
tröstlichen Ausführungen des Redners , sowie den Mitwirken
-den, welche zur Verschönerung der kleinen Feier beitrugen .

* Gartenbauverei « . Nach der üblichen Sommerpause kamen
-die Mitglieder des Gartenbauvereins gestern albend im Saal 3
Schrempp erstmals wieder zusammen . Herr Garten 'direktor
Raes berichtete über die im Laufe -des Sommers -von allen
Beteiligten geleisteten Arbeiten , um möglich viel aus den in
großer Zahl entstandenen Gemüsegärten herausz-uwirtschaftenES wäre -wünschenswert gewesen, durch Veranstaltung einer
kleinen Ausstellung auch weiteren Kreisen- zeigen zu können.Was gaus diesem Gebiete geleistet wurde. Die -besonderen Zeit-
Verhältnisse und die schon vorgerückte Jahreszeit lassen ein solche!
Unternehmen jedoch nicht mehr zu. Gab es bisher im Gartenviel Arbeit , so kommt jetzt -die Zeit des Gtnheimsens . Kartoffeln
sollen erst dann an ihren ständigen Aufbewahrungsort gebrachtwerden, wenn sie vollständig trocken sind ; sie sind -luftig und
dunkel zu lagern . Kraut bringt man- in 60 Zentimeter tiefe
Erdgruben , ü 'bevdcckt -es mit Brettern oder Strvhdecken , um von
Zeit zu Zeit lüften zu können. Im Keller kann es in feuchtenSand gelegt werden . Salat -wird am besten in Mistbcetkastenaufbe-wahrt ; wird er im Keller gelagert , so ist -darauf zu sehen ,daß er trocken eingebracht -wird . -Sellerie und Lauch kimnen bei
leichter Deckung im Freien bleiben ; Rüben, Unterkolrabi und
Gelbrüben bringt man am besten in Erdgruben . Nach Wräum -ender Beete ist .der Böden umzugraben , -damit -während des Win¬ters Lust und Frost eindringen - kann. Auch der Entfernung d«SUnkrautes ist stets die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Er
schloß mit dem Wunsche , -daß bei Beachtung der gegebenen Rat¬
schläge der Erfolg im nächsten Jahr noch größer und besser sein ,bei allem aber auch der Blumenpflege etwas Aufmerksamkeit
geschenkt werden- möge .

Hierauf hielt der 1 . Vorsitzende des Vereins , Herr Augen,
arzt Dr . -Schu -ler , den angekündigten Vortrag über -die Er »
nährungs frage . Zu seiner Ernährung bedarf der mensch¬
liche Körper in der Hauptsache Eiweiß, Fette und Kohlehydrate.In den uns zur Verfügung stehenden Nahrungsmitteln sind diese
Stoffe in- solchen Mengen vorhanden, die bei entsprechender Zu¬
führung genügen , um den Verbrauch -des Körpers wieder zu er¬
gänzen . Zur richtigen Verarbeitung -der -dem Körper zugeführ-
ten Stoffe gehört aber auch Sauerstoff , der durch Bewegung in
frischer Luft und -durch öftere Lüftung der Wohnräume dem
Körper zuzuführen ist . Wenn daS Fleisch auch infolge der hohen
Preise nicht mehr in so großen Mengen wie bisher verbrauchtwerden wird , so finden wir einen vollwertigen Ersatz für diedarin enthaltenen Nährstoffe tn - den verschiedenen Pflanzennah¬
rungsmitteln . Fette können- zum großen Teil durch Zucker und'Stärkemehle -ersetzt -werden . -Sehr zu empfehlen sind Obst , Käseund Mjilch; auch Eier , wenn -sie nacht zu teuer sind . Bei Mahl¬zeiten, die aus Mehl , Eier und etwas Obst mit Zucker zubereitetsind , kann- -der menschliche Körper gut bestehen . Fische sind eben¬falls gute Nahrungsmittel , .desgleichen Kakao mit Milch. Malz
kaffee hat -keinen Nährwert ; die Nährstoffe des Malzes sind -durchVerbrennen zerstört . DaS Gesamtergebnis seines Vortrages ist,daß eine nicht zu fette Kost, bestehend aus gemischten Gemüsen,Obst und Zucker für den menschlichen Körper ausreichend und
bekömmlich ist . Durch reichen Beifall gaben- -die Anwesendenihrem Dank sür -die lehrreichen Ausführungen Ausdruck ; die
Verteilung von Blumenzwiebeln bildete -den Abschluß deS an
regend verlaufenen iV-ereinsabendS.

Lieuhard -Abend. Am Mittwoch abend erfolgte in einergutbesuchten Versammlung die Gründung des Ausschusses zurVeranstaltung eines Lienhard -Abends in Karlsruhe statt . Dem
Ausschuss« gehören namhafte Persönlichkeiten aus unserer Stadtan , darunter die angesehensten Vertreter der Kunst untz . -desSchrifttums . In Aussicht genommen wurde, den Festabend am19. Oktober «ibzuhalten, -er wird aus zwei Teilen bestehen ,einem Vortrag über -das Leben und Schaffen -des Dichters undder Rezitation einer Auswahl aus den Werken LienhardS. Fürden Vortrag wurde bereits der bekannte elsäffifche Dichter Chri -tian Schmitz , ein persönlicher Freund LienhardS, gewonnen, fürdie Wiedergabe -der Dicktungen LienhardS das allseits geschätzteMtgli -ed unserer Hosbühne, Hossckauspieler Felix Baumbach.Ein hiesiger Freund L-ienhardscher Kunst, Stadtpfarrer Hinden-laug , hat bereits einen Vorspruch für den Abend verfaßt .Der Dichter selbst wird diesen- Vorspruch Vorträgen.* Berufung nach Polen . Ter stellvertretende Direktor desKarlsruher Postamts 2, Inspektor Kaspar Löffler , ist an die
deutsche Postveriraltung in Warschau berufen worden und be¬reits nach seinem neuen Wirkungskreis abgereist.- * Kirchenkonzert. In den Ernst -d« Zeit würdigender Weis¬vereinigten sich die Gesangvereine „ Liederkranz"

, „ Männerge -
ängvereine " und „Freundschaft " des Vororts Rüppurr . Der
Zweck der Vereinigung ist die Veranstaltung von Konzerten zuwohltätigen Zwecken. DaS erste derartige Konzert findet am24 . Oktober, nachmittags halb 4 Uhr, in- der Kirche zu R ü p .
purr statt . Ten Bemühungen der Leitung ist eS gelungen,hervorragende Solisten zur Mitwirkung zu gewinnen . Herr Th.Münz , Direktor des Munzschen Mustklehrerseminars (Orgel ) ,Frl . Frida Lange (Sopran ) , Herr A . Behle ( Bariton ) . Herr R.Gerber (Violine ) . Leiter -der Männerchöre ist Herr EhormeisterC. Fasse!.

Colosseum . Das Methsche Bauerntheater wird heuteFreitag zum erstenmale „ Den heiligen Florian "
, Sa¬tire in 3 Akten mit Tanz , geben. Dieses Stück wird -morgenSamstag , Sonntag , 10 . Oktober und Montag , 11 . Oktober , wie¬derholt werden . Am Sonntag , 10. Oktober, nachmittags 4 Uhr,wird die Bauernkomödie „

's Musikantendeandl " in
Szene gchen . Dienstag , 12. Oktober, wird das von- Hans Wer¬ner geschriebene neue Stück „D or sge si nd l"

, ein ländlichätirisches Spiel , gegeben werden. Die Vorstellungen beginnenjeweils abends 8 Uhr. Weiterer Spielplan folgt.

Letzte Ilnttfrichten.
Eine wichtige Erklärung des bayerischen

Ministerpräsidenten .
München, 3. Oft . In der gestrigen Sitzung des Finanz¬

ausschusses der Kammer der Abgeordneten erklärte Ministe»
Präsident Graf Hertlin -g , er -wolle alles daran setzen, umin der künftigen Besprechung mit den beteiligten deutschen
Eisenbahnverwaltungen ein positives Ergebnis -überden Streikrevers der -Verkehrsverwaltungen zu erzielen.
In Bezug aus -die römische Frage und die Aufhebung des Je »
üitengesetzes lauteten die Erklärungen in gleich freundlichemSinne wie m der letzten Sitzung . Weiter wurden u . a . bespro¬

chen Deutschlands militärische Sicherung und seine wirtschaft-Ikfi: und kulturelle Entwicklung. Es wurde hervorgehoben, -der
Moment müsse benützt werden, Deutschland gegen die russische

Gefahr zu sichern . Ferner wurden behandelt die künftige wirt¬
schaftliche und pol-ittsche Annäherung an -die verbündeten -Staa¬
ten, 'die Erfolge der -deutschen Schutzzoll -Politik , die -Grundsätzefür -den Abschluß von Handelsverträgen und die künftige Ber -
kührsbsdeu-tung der Donau , hierb .i -besonders -der weitere
Ausbau -der D o n a u - R h e i n v e rbin -d ung . — Zur „Ent¬
lastung" der deutschen Diplomatie wies der Minister des Aeu -
ßern darauf hin , wie sich die Ententediplomatie in Deutschland
getäuscht habe. — Im weiteren Verlauf hob ein Redner
hervor , daß e-ue Eisenbahngemeinschaft mit Preußen für -die
bayerischen Finanzen sehr günstig se' n -würde , wie überhauptder jetzige Augenblick eine Einschränkung, bezw . Aushebung -man,
cher Res-ervatrechte im Interesse -der Einheit fördere, trotz -allen
Festhaltens an dem föderalistischen -Gedanken. Der Ministerdes Aeußern erklärte , sich zu dieser allgemein gehaltenen Be¬
merkung zurzeit nicht äußern zu wollen'. .
Ein Sohn DeleassLs zu 1 Jahr Festung verurteilt.

Magdeburg , 8 . Okt . Die „ Magdeburgische Zeitung "
meldet, der im Gefangenenlager Halle internierte Leutnant
Delcassö , Sohn des französischen Ministers , sei wegen Ge -

'
hors-amsverweigerung und Widersetzlichkeit zu 1 Jahr '
Festungshaft verurteilt worden . Er hatte sich zu Be¬
schimpfungen Deutschlands Hinreißen lassen . Ein zweiter
Offizier erhielt 1% Jahre Festung .
Die französische Kammer bewilligte die Anleihein Amerika.

Paris , 8 . Okt . (Agence Havas .) Die Kammer- ge¬nehmigte gestern einstimmig die französisch-englische Anfileihe von 2% Milliarden Francs , die in den VereinigtenStaaten abgeschlossen worden ist . Finanzminister R-idot
erklärte, der Abschluß der Anleihe sei durch die lebhafte
Zustimmung der öffentlichen Meinung 'begünstigt worden .Die Anleihe fei zur Bezahlung - der in Amerika gemachten
Käufe und zur Verbesserung des Wechselkurses besttmmt .

Entlarvter italienischer Schwindelbericht.
. Innsbruck , 7 . Okt . Das Höchstkommando verlauthart :Die im Cardvna -Berichte vom 5 . 10. aufgestellte Behaup¬tung , daß es den Italienern gelungen sei , uns an der

Wiederbesetzung des Torrion -e zu hindern , ist falsch und.glatt erfunden . Die Kuppe ist, wie bereits Verlautbart, am23 . 9 . von uns stürmend genommen worden und seitherin unserem Besitz.
Der Chef des englischen Landesgeneralftabs «

WTB . London , 8. Okt. (Nicht amtlich .) Sir
Archibald Murray ist zum Chef des Landesgeneral -
stabes ernannt worden .

Eine Niederlage der englischen
Diplomatie.

Berlin , 7. Okt . Verschiedenen Morgenblättern zwfolge , erklärt die „Daily Mail " in einem Leitartikel,die britische Diplomatte habe wieder einmal versagt. In
einigen Stunden könnten schon 400000 Bulgaren ,denen sich 150000 Türken anschlössen , bereit
sein, die Operationen zu beginnen . Es sei möglich, daßGriechenland neuttal bleibe , aber auch, daß es sich an
Deutschlands Seite stelle . Serbien habe mit
Oesterreich genug zu tun und die serbischen Verbindungs¬linien würden der Gnade der Bulgaren überliefert werden.Somit sei die Lage s e h r e r n st. Das Sturmzentrum sei
nach Südosten verlegt . — Nach der „Times " ist das vor¬
herrschende Gefühl in Athen ein grenzenloses Staune »über die Entwicklung der Dinge .

Das neue griechische Ministerium .
London , 8 . Okt . (Reuter .) Die Mitglieder des

neuen griechischen Kabinetts sind : Zaimis : Vorsitz und
Aeußeres , Gunaris : Inneres , Yanakitsas : Krieg,Kunduriotis : Marine , Dragumis : Finanzen ,T h e o t o k i s : Handel und Unterricht , R h a l l i s : Justizund Eisenbahnen . In der Besetzung des Kriegsministe -
riums wird vielleicht noch eine Aenderung eintteten . Dasneue Kabinett wird am Montag vor der Kammer ex-
scheinen .

Der griechische König für die
AeulraMük.

Mailand , 6 . Okt . (Ueber Bern .) „Secolo " über¬
nimmt eine Meldung des Athener Blattes „Esperini ", wo-
rin das Entstehen der Ministerkrisis folgendermaßen ge¬schildert wird : Nach den Erklärungen in der Kammer
hatte König Konstanttn mit Venizelos eine Unterredung ,wobei der König erklärte , daß er die Mobilisatton als Vor-
sichts - und Verteidigungsmaßregel gutgeheihen habe, ein
Engreifen in einen verhängnisvollen Krieg zur Verteidi-
gung Dritter aber nicht billigen werde, einem Krieg, zu)em Griechenland auf Grund schriftlicher Abmachungen
durchaus nicht verpflichtet sei.
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Italien und Bulgarien.
R o m , 6. Okt. (Agenzia Stefani .) Der Minister des

Aeußern Sonnino hat heute dem bulgarischen Gesandten
die Pässe zugestellt.
Verlegung der serbischen Regierung

nach Prischlina .
Basel , 6. Okt. Einer Privatmeldung der „Baseler

Nachrichten " aus Mailand zufolge traf die serbische. Re¬
gierung schon alle Maßnahmen , um den Sitz der Skup -
tschtina , der Banken und der wichtigen Staatsämter nach
Prischtina zu verlegen.

Die enttäuschte» Italiener .
Turin , 8 . Okt . Die „Stomp a" schreibt zu der Bal¬

kanlage u . a . : die Athener Ereignisse hätten in ganz
Italien den Eindruck einer schlimmen Komödie ge¬
macht. die alle verletzt . Seit Italiens Ruf nach R u-
m ä n i e n , das nach farbigen Zeitungsdrucken sehnsüchtig
bis zu den Zähnen bewaffnet nach der Stammutter Rom

ausschaue, seien Monate verronnen . Heute be¬
säße am ganzen Balkan kein Staat mehr Fried¬
fertigkeit als Rumänien . Das letzte Leitmotiv
einer neuen Balkanliga gegen die deutschen Barbaren sei
ein Meisterwerk von Naivität gewesen . Phan¬
tastereien seien im Kriege ein Verbrechen . Das Blatt
schließt : Jetzt sei di« letzte Illusion überwunden, doch solle
man sich über die noch so bedauerliche Tat Griechenlands
nicht zu sehr betrüben , wenn sie nun endlich den mangeln¬
den Sinn für die Wirklichkeit bewirke .

Präsident Wilson vermählt sich .
Washington , 7 . Okt . DaS Reutersche Büro meldet die

Verlobung des Präsidenten Wilson mit Frau Nor¬
man G o l t . Die Vermählung wird wahrscheinlich im
Dezember stattfinden .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Samstag , 9. Okt., abends

halb 9 Uhr, Turnratssitzung in der „Gambrinus -
halle"

. Der bevovstchendcn Generalversammlung halber ist
!das Erscheinen aller Funktionäre erwünscht. 7962

Karlsruhe . iNaturfieunde .) 10. Oktober Wfahrt 6,28 Uhr nach
Herren alb , Kleisenftein, Gernsbach. 7968

Verautwortlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisenstraße 24.

Masserstsnd des Ksieins »
Schusterinsel 1.62 m, gef. 6 cm. Kehl 2,50 m, gef . 5 cm,

Maxau 3,95 m , gef . 7 cm, Mannheim 3,11 m, gef . 7 cm.

Ein Telegramm aus dem Kaiserlichen Hauptquartier ist im
heutigen Anzeigenteil unserer Zeitung cckgcdruckt und dürfte
das Interesse , besonders unserer Hausfrauen erregen. Durch
dieses Telegramm erhielt vor kurzem die Firma Werner und
Mertz , Mainz , einen Auftrag , sofort 1000 Dosen Erdal -Schuh-
krem an das 'Hauptquartier Sr . Majestät 'des Deutschen Kaisers
zu liefern . Ta keinerlei Angebot oder empfehlende Anpreisung'
vorausging , war hier offenbar allein die hervorragende Qualität
von Erdal Anlaß zur Bestellung — gewiß eine Form der An-
erkennnug, zu der man der Fabrik Glück wünschen kann.

Wem
7953 empfiehlt

Psd . g Psg.

Zentner J ML .

Mer-

abgeholt [i qnl
3tr. MK .

‘t . JU
zugeführtR Cf )
3tr.

Wem
i ttnb Filialen .

Telephon 392. I
In den Geschäftsräumen der

städtischen Spar - und Pfandleib¬
kasse (Karl Friedrich-Straße 8)
und in Räumen des Rathauses
wurden u . a. folgende Gegen
stände aufgefunden : 7956

eine Geldbörse mit Inhalt ,
Handschuhe, Schirme , ein«
Brille und ein Zwicker.
Die Empfangsberechtigten

werden hiermit aufgefordert ,
ihre Rechte an den erwähnten
Sachen binnen drei Wochen beim
städtischen Hauptjekretariat ( 1 ),
Rathaus 2. Steck, Zimmer 75,
geltend zu machen, widrigenfallsdas in 8 979 B . G .B . bezeichnete
Verfahren durchgeführt wird.

Karlsruhe , ff. Okt . 1915.
Das Bürgermeisteramt .

Neu eiugetrossen :
staunend Z

. billig, fl
Jackeuklnder 1Q75: schwarz , blau u. farbig

*
an

DlmeLirilintel . 13™
Dlmenröcke . . 3«
ssckßschröcke . 1®*
Daiutubluskll. 95 ?»

'
Ki«dermailtt1, Pelerinen

in allen Größen.
Keine Ladenmiete, billigst. Preise .

Wilheliustr.34. lD.
Kriegsangehörige extra Rabatt .

saubere, sofort gesucht. Luiscn -
straße 24 , 3. St . r. 7965

ffillinst

Total - Ausverkauf
wegen Umzug !

Herren -
Bursohen -
Knaben -
Kinder -

Ulster u
.
Paletots

in I- und II- re\ hig modernsten Formen

zum Ten bis zur Hälfte des früheren Wertes.
Die heutigen Preise sind neben den früheren deotiich mit Blauschrift vermerkt.

Trou der
Rabattmarken oder 5

°
l» in bar .billigen Preise

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.

Karlsruhe
Kaiserstr .llS
Ecke Adlerstr.

Karlsruhe
Kaiserstr.llS
Ecke Adlerstr .

Deutscher Metullurdeitmrrbauii
Verwaltungsstelle Karlsruhe.

Sonntag , den 24. Oktober, mittags 2 Uhr . in der Ge¬
werkschaftszentrale. Kaiserstraßv 13,

mkkteWrliche @eneralDcrfamtn (uno .|
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht vom 3. Quartal .
2 . Beratung der eingelaufenen Anträge .
Anträge , welche zur Beratung kommen stillen , müssen

bis Montag , den 18. Oktober, eingereicht sein .
Nach 8 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General¬

versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktiouäreri (Per -
tcauensleute und Einkassierer) zusanrmen urch sind diesel¬
ben verpflichtet, die Generalversammlung zu besuchen .

Als Legitimation dient das Mitgliedsbuch nebst Ver-
trausnsmännerkarte . 7952/2Die Ortsverwaltung .

Dimckarbeiten -Bergebmrg .
Die aus Anlaß des Landtags 1915/16 bei der Zweiten

Kammer erwachsenden Druckarbeiten sollen im Wege des
Angebots in Lieferung gegeben werden . Die Angeboteind bis längstens zum 20. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr ,lahier einzureichen , wo auch die Vertragsbedingungen zur
Einsicht aufliegen.

Karlsruhe , den 6. Oktober 1915 . 7949
Archivariat der Zweiten Kammer .

A . Roth .

Arbeiter ! Agitiert flr de» NMssrtuiid.

Soeben erkcblenen:
für die

Großh.Badifchea
Eifeabahnen

bearbeitet im Betriebsbüro der Großherzogl . Generaldirektion .
Preis 80 Pfg .

Blitz -Tabrplan
Preis 25 Pfg .

Zu beziehen durch die

Kucbbancttung „Volkskreuncl "
Luifenstratze 24 . — Tel . 128.

Regenschirme
staunend billig . 7843

plbcluiflr. 34. 1 Sr.
Diwans

neue, gr . Auswahl , v . 28 , 35
und 40 M an, Hochs . DessinS
von 53 JC an. 7896
K . Köhler , Schützens» . 25.

Drack-Arbsiten
liefert rasch
und billig

Druckerei Volksfremd
Luisenstrasse 24

Teleph . 128 .

Frisch (ingtbiffru :

Stift'
inet
20 4

14 Liter- C
Dose Mk . ü . “

Wem
unb Malen I

7951 ■

WiskloWk, 2
”
4v »

7897 Schützenstratze 25 .

Gänselebern §
werden fortwährend angekaust .

G . Meeff , geb . Stürmer
Erbvrinzenstr . 21 , 2. Stock.

TtlMm
werden sofort gesucht von

Billiug & Zoller
A.-G.

7958 Zeppelinstratze .

Verkaufe und
ffaH ^ ^ fortwährend neue

w und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr. Uhren,.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebifse , Pfand - ,
scheine , Möbel , Reisekoffer.
Erstes größtes An . I. oini
«. Berkanfsgeschäft Uwf
Markgrafenftr . 22 . Set . 9016 .

W» Frkltag o. SamstagM
» kommen zirka

I 1200 PW
itntge Edelhirsche

zum Verkauf und empfehle
Rücken , Schlegel , Büge

« nd Ragout
pfundweise im Ausschnitt.

Ferner empfehle :

Rehschlegel
und Rücken

in jeder Größe, auch geteilt
Büge und Ragout .

Ä Sergdarrn
auch zerlegt in allen Teilen .

Fasanen, Feldhiihver.
feinstes Tafclgestiigel.

ff. holl . Angrlschellstsche
« .Kabeljau , Blaufelchen ,
leb . Forellen , Karpfen ,
Schleien , Aale » Hechte ,
Rheinfalm,Ftschräucher »
waren und Marinaden .

Carl Merle
23 Erbprinzenstraffe 23

Telephon 1415 . ,« «1
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Palast -
Herrenstrasse II

Samstag , Sonntag , Montag und Dienstag

dramatisches Schauspiel in 6 Akten.
Bearbeitet nach dem gleichnamigen Roman von

Anton von Perfall . 7943

3nftandbaltung der
Gasbeleuchtung -einricbtimcfeii .

Zur Verhütung von Störungen sollen die Gasbeleuch-
tungs -Emrichtungen . insbesondere die Hängeglühlichter,
jährlich mmdestens eininnl , am besten vor dem Winter ,
von Staüb und Schmutz gereinigt und neu einreguliert
werden, womit am zweckmäßigsten ein Privat -Jnstallateur
betraut wird . Schlechtes Brennen und Rußen der Gas¬
glühlichter ist in der Regel durch unrichtiges Einregulieren
oder ungenügende Reinhaltung bedingt. Im Interesse
eines guten Brennens der Gasbeleuchtungs -Einrichtungen
empfehlen wir die Befolgung der obigen Regel.

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1915 . 7913

Stadl . Gaswerk .

Herren-
Damen-
Kinder-Stiefel

kräftige
Ware,Schulsfiefel,

noch zu sehr billigen Preisen .

Holzschuhe jede Größe.
$ s

Waldhornsfr . 30

| Arische ->

6d)cllfi |d)C
große M C
Pfund tO Pß

^extra große VS Fh
Pfund / V Pfg .

Diese Sorte nur in
I den Filialen Akademie - 1
straße, Ecke Karlstraße
und Kaiser - Allee, Ecke

| Aorkstraße erhältlich.

Bratfische
Pfund SS Pfg .

Frisch gewSssette

öttltsislhe
Pfund 35 Pfg. I

Glaser
(Rahmenmacher) und

SmftttMMgtt
sofort gesucht von 7959

VMng & Zoller
A. - G.

Zeppelinstraße .
7888Maschinen

Knopflöcher
aller Art werden schnell, gut

und billig angefertigt bei
W . Schmidt , Gerwigst?. 22. II .

KoiskOllßeM
Eingang Lammstraße , ist im
V . Stock eine Wohnung von
6 Zimmern und Zubehör zu
vermieten .

Näheres beim städt . Hoch¬
bauamt , Karl - Friedrichstraße 8,
Zimmer 169 . 7946

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft .
Markgrafenstr .3 » , Lidellplatz .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Butterkeks
aus reinem Weizenmehl |

. das Pfand Mk . 1 .60

Volkstiskuit
das Pfund Mk . 1 . —

Gemischte

Marmelade
1 Pfund-Dose 60 Pfg.

Sardinen
I in Tomatensosse

Dose 40 Pfg.

1Rollmops |
mit Gurkeneinlage

Stück 10 Pfg.

Salzgurken
Stück 5 Pfg.

7944

Neuen süßen

SMnheimer
7961

eigenes Gewächs
empfiehlt

I . UlStoti , „zum Krokodil".

^ Empfehlend zeige an , dass ich heute das ^
‘ .

II Restaurant
' '

Adler“
(Marktplatz )

Spezialaasschank der Brauerei Kämmerer
^ eröffnet habe ,

1
_ _

Ich bitte um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll

Peter Roth

7955 |I

Schneider gesucht .

Erstklassige Großstückarbeiter , Lohntarif Ia , per
sofort gesucht. 7960
P .Bang,Hofschneider, Karlsruhe ,

Amalienstraße SS.

Es zieht !
» <« ItUU doll man sich »ab«i «in« Sr»RIm>, tM Mt »misst«««

«1«« listig- S-st-rNil.

Mi »« tOM, d«M> st« txn Spelchelfl«« an» »*««•« st»
auf «aiürllch « Welf « »««infiiitrtn», »« S»l«en «ia«r

Chfältun« *#r. Si » cntSalitn feine IRInerall««
an» wirft « »otz«« nichl fl»«««», so«»«««

«h«« günstigaas »i« » ««»anung.
Schachtel mit 400 Tablett«, ln asten «potbeten unk OeogeelenM . 1. —
Warnung » or Rackabmungen ! — Derlang«, Sie st-t« ^Mpoert

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht, daß
unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller
Sohn

Fritz 8e « gmattn
Grenadier im 1 . Bad . Leib - Grenad .-Regt . 109
in den Kämpfen gegen Frankreich fein junges, blühendes
Leben dem Vaterland als Opfer brachte.

Durch einen Granatsplitter schwer verletzt fiel er
am 1 . Oktober, hochgeehrt von seinen Vorgesetzten und
Kameraden und schlummert nun in Frankreichs Erde
dem ewigen Frieden entgegen. 7950

Karlsruhe , den 7. Oktober 1915 .

In tiefer Trauer namens der Hinterbliebenen :

Wilhelm Bergmann
Maschinist und Stadtverordneter

z . Zt. Landsturmmann beim 3. Landsturm-
Jnfanterie -Ersatz -Bataillon XIV . 18.

Beileidsbesuche bittet man gütigst zu unterlassen.

Scbulmitkel , Hosenträger!
Trotz hohen Einkaufs offeriere alle» meinen Gönnern und

Abnehmern: 7910
Bendel , gute, 90 cm . Dutzend 25 Pfg.

„ Ia 90 , . „ 35 „
. Ia 100 . . 40 „

Hosenträger zu billigsten Preisen.
Gustav Maier, Händler , Werderstr. 10.

Waldstr .16/18. GolOSSeH .Hl . Tel . 1938.
RReth’s Bayrisches Bauerntheater .

Spielplan ab 8. bis 12 . Oktober 1915 .
Freitag Samstag Sonntag Montag

8 . Oktober 9. Oktober 10. Oktober 11 . Oktober
jeweils abends 8 Uhr

„ Der heilige Florian .“ >
Satyre in 3 Akt m. Tanz v . Max Neal u . Phil. Weichand .

Sonntag , den 10 . Oktober , nachmittags 4 Uhr
„ S ’Musikandendeandl “ , Bauernkomödie in 3 Akten .
Dienstag , den 12. Oktober , SV * rum ersten Male

„ Dorfgesindl “, ländlich satyr. Spiel i. SA .v. Hans Werner.
Weiterer Spielplan folgt. 7948

werden angekauft, « blieferungs -
zeit : Jeden Wochentag , nach¬
mittags von 4 —6 Uhr. 7705

Stadt . Gartendirektion .

1Z Postkartennur
2 Mk.

Andere Formate sehr billig.
Photogr . Meess, SchUtzenstr .61

Samstag und Sonntag

Geschäfts - Eröffnung
Gasthaus König von Preussen
mit Humorist . Aufführungen
wozu höflichst einladet

L. Haug.
7957

;
X «77

«*»

wanem « a) nz

fyrifßTflpfyf lies Nnalcht» Lrichs

«», Mainz

Tiy — grosses nauptquartier 16 . 1110 o ctrf - *■ _ « _ u» — 2

senden sie sofort an das grosse nauptquartier seiner ma {estaet

des kalsers 1000 dosen erdal - schuhKrem schwarz - staDswache

stz ^ ütte
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